und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbin 
pro Quartal 1.60 k., mit 


Illuſtr. Sonntagsbla 


* 
Nr. 106. 


ger Anzeiger“) erſcheint 
Botenlohn 1,80 Mk., bei 


1 2 
Wöchentlich 3 Gratisbeilagen: 


tt. Landw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag 


** 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


uſerale 


r 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 5. Ma 


i. 


die Kaiſerin ſind um 88 Uhr 
wurden am Bahnhofe von Se. 
eſſiſchen, 


zen Heinrich, den 


ral 


Der Kaiſer in Kiel. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
r eingetroffen und 


5 


Hoheit 


Meiningiſchen 
Mecklenburgiſchen en ſowie von dem Gene— 
v. Lesczynski, den Admiralen Frhr. v. d. Goltz 


dem Prin⸗ 
und 


und Knorr und dem Oberpräſidenten v. Steinmann 


empfangen. Bei der Fahrt durch 
ſchmückten Straßen, in welchen Gew 


Studentenſchaf 
die Majeſtäten von 
huſiaſtiſch begrüßt. 

das Secoffiziercorps 
Aufſtellung genomme 
Zinne des We 
r NR 
„Deutſchland,“ „Friedri 

Baden“, „Alderkirg⸗ „Sach 
Blitz“, „Zieten“, 
Rover“, 


’ 


„Grille“, 


Große,“ 


„Niobe“, 


die prachtvoll ge⸗ 
„ in erke, Vereine und 
t mit Fahnen Spalier bildeten, wurden 
der zahlloſen Volksmenge ent⸗ 
Auf dem inneren Schloßhofe hatte 
zur Begrüßung der Majeſtäten 
N n. Um 84 Uhr wurde auf der 
ſtthurmes des Schloſſes die Kaiſerſtan⸗ 
welche von = Kriegsſchiffen „Kaiſer,“ 
er 
ſen“, „ Irene“, „Sperber“, 


„Preußen,“ 


„Ariadne“, 


„Musquito“ und „Rein“ ſalutirt wurde. 


Das Wetter iſt prachtvoll. Der Fremdenzufluß iſt 


ehr ſtark. — Der Kai 
Heinrich um 113 
kaiſerlichen Werf 


— 


lich 


„ Bei 


Rückkehr 


he Kriegsſchiffe über den Toppen. — Die 
eier fand in dem von Säulen getra 
des Schloſſes um 123 Uhr ſtakt. 
Chors der Nikolai-Kirche leitete die Feier ein. 


nen 


ſer fuhr mit dem Prinzen 
Uhr in einem Marineboot nach der 
der 
gloſſe, welche um 12 Uhr erfolgte, flaggten ſämmt⸗ 


nach dem 


Tauf⸗ 
Ritterſaale 


. 
Ein Geſang des 


Marine⸗ 


Dberpfarrer Langheld hielt die Taufrede und vollzog 
e Taufe mit Jordan⸗Waſſer, während Se. Majeſtät, 
eben Allerhöchſtwelchem die Kaiſerin ſtand, den 


räufling hielt. Dem Prinzen 
Lamen: 

zietor Heinrich“ 

eſſiſchen und erbprinzlich meiningiſ 


2 


gohnten der Herzog und die 
Olleswig⸗Holſtein⸗Glücksbur 
Whelm von Mecklenburg⸗S 


f wurden 
„Waldemar Wilhelm Ludwig Friedrich 


die 


beigelegt. Außer den großherzoglich 
chen Herrſchaften 


Herzogin Friedrich von 


und der Herzog 
werin der Feier 


riedrich 
5 Als 


Vereter des als Pathe geladenen Offiziercorps fungirte 
Adiral v. d. Goltz, ferner waren Vertreter der Armee, 
deuslotte, der Provinz und der Ritterſchaft anweſend. 


De Chor, welcher hinter einer Palmengruppe Auf⸗ 
jtelng genommen hatte, ſang nach der Taufe den 
233jalm, dann folgte Gebet und Segen. — Bei der 
Tel im Weißen Saale ſaßen rechts von Sr. Maj. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin 
erich, Se. Kgl. Hoheit der Großherzog von Heſſen, 
Il Hoheit die Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Se. Hoheit der Erbgroßherzog von 


der Kaiſer Ihre Königl. 


Glksburg, 


en, Ihre Hoheit die Prinzeſſin Alix links von Se. 
De Ihre Majeftät die Kaiſerin, Se. K. Ho⸗ 


die Familie des Geächteten. 
Roman von Hermine Frankenſtein. 
Nachdruck verboten. 


(45. Fortſetzung.) 


Onkel“, rief Miranda erſchrocken aus, „Du wirſt 
„Dich fortſchicken!“ 


mic doch nicht fortſchicken ? 


wierholte der alte Graf traurig 


mal Aber Du —“ „D 
ernerte das Mädchen. 


Duiich fortſchickſt.“ 


ie Freude Graf Salm's 
waeben ſo groß, als es früher 


Esküßte Mi 
ſag dann: „Nun wol 
Baubeck zurückkehren. 
niſt bedarf 
Kü Ihnen aber 
wänſtens für das, 
Si haben ſich 
Irnde gem 
au mich.“ 

begiten, Her 


ubenutzen,“ 
ein Freude ji f 
ic)ne nr die 
Jah nach Sch 
quem Wa 
am hore ange 
um 0 alten | 
de il ) zu 
am 3 hier 
Mir 


nachm 
gt 


loß 


ahnſtation zu fahren, 


mich fie geſehen habe, 


RN 


den 


tea, au 
duging. 
6 9 fie den Sal 
aft Miranda: 
EN fort, noch wohin. D 
8 de itſteht, wollen wir 


— 


on erreicht 


en 


Mn) u Dich auf einem Spazie 
res noch einen Unfall hatteſt, wobei G 


Ih 


endir zur Hilfe kam. Das 


N 
ee | 


da unbemerkt zu ſprechen 


u" 


erſtaunt; 


ann gehe ich auch nicht,“ 
„Ich bleibe bei Dir, bis 


ob dieſer 


bejti 
gelang es 


ode 


hatten, 
Dienſtleuten 


wird ihnen 


ſein Schmerz geweſen. 
randa voll väterlicher Zärtlichkeit und 
len wir aber gleich nach Schloß 
\ Nach Deinen geſtrigen Erleb⸗ 
ſt Du dringend der Ruhe, mein armes 
mein junger Freund, danke ich 
was Sie meinem Lieblinge gethan. 
mich dadurch für zeitlebens zum 
acht. Zählen Sie unter allen Umſtänden 
„Ich will Sie einen Theil des Weges 
r Graf, wenn Sie es geſtatten, denn ich 
u nach Hamburg reiſen, und werde den nächſten 
erwiderte Frank, und da Graf Salm 
ſen Entſchluß kundgab, machte 
Geſellſchaft ſogleich reiſefertig. 
Barmbeck wurde in einem be⸗ 
gen ohne Zwiſchenfall zurückgelegt; und 
langt, ſprang Frank hurtig heraus, 
Grafen und Miranda beim Ausſteigen 
ſein. Ehe er ſeinen eigenen Wagen, der 
her leer nachgefolgt war, 


„Ich ſchreibe gleich, 
oder ich kehre unvor⸗ 
zurück. Vertrauen Sie mir, Miranda, und 
dun Sie, daß noch Alles gut wird.“ Ich vertraue 
u, Frank, und ich werde für Sie beten! war 
fü ur von ihm allein vernehmbare Antwort. 
hlücher Händedruck, ein letzter heißer Blick, und 
Matollte der Wagen mit ihm davon, während 
den Arm Graf Salm's geſtützt ins 


ſagte der alte 
„Niemand weiß, warum Du geſtern 
amit nun kein müßiges Ge⸗ 


rgange verirrteſt und 


„nie, nie⸗ 


Erklärung 


Die 


eg, um auf 
ihm noch, 


Ein 


nur ſagen, 


raf Hohen⸗ 


Deine Ab⸗ 


— 
—.ͤ —ũ—2——kk᷑ — . — |] ↄ— ——— — — 


heit Prinz Heinrich, Ihre K. Hoheit die Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Se. Hoheit der 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, Se. Ho⸗ 
heit der Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Se. Ho⸗ 
heit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen. Ihren 
Majeſtäten gegenüber ſaßen der kommandirende Gene⸗ 
ral des 9. Armeekorps, General der Infanterie, v. 
Leßesynski. und der Miniſter des königlichen Hauſes 
v. Wedell. — Bei dem Galadiner brachte der Kaiſer 
einen Toaſt auf den Prinzen Waldemar aus. Um 4 
Uhr begaben ſich Ihre Majeftäten auf das Panzer⸗ 
ſchiff „Oldenburg“ und von dort auf die Kreuzer⸗ 
korvette „Irene“. 


Das Attentat ik den franzöſiſchen 
rüſidenten. 
Wie wir Vielen unſerer Leſer bereits durch 


blatt kundgaben, iſt Paris um einen neuen 
nellen Vorfall reicher, 


Extra⸗ 
ſenſatio⸗ 
ö er, der um fo mehr Aufſehen er⸗ 
regen wird, als die begleitenden Umſtände ſeltſamer 
Natur ſind. Wir laſſen zunächſt die uns geſtern 
Abend zugegangene Depeſche nochmals folgen und geben 
alsdann die neueſten telegraphiſchen Nachrichten von 


heute: 
Paris, 5. Mai. Als Präſident Carnot 
eute Mittags das Elyſs verließ, um ſich nach 
erſailles zu begeben, feuerte ein dem Palais 
e Menſch einen Revolver⸗ 
dur ab. Es iſt anſcheinend Niemand ver⸗ 
letzt. Der Thäter, welcher ſofort verhaftet 
wurde, nennt ſich Perrin, er ſchoß blind, nur 
mit Pulver, er wollte die Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenken, weil er ein Opfer von Ungerechtig⸗ 


keiten ſei. 

. Der Menſch, welcher auf Carnot ſchoß, nennt 
ſich Perrin und iſt Magazinverwalter bei der Marine. 
Der Thäter wurde ſofort verhaftet und konnte nur mit 
Mühe vor Mißhandlungen durch die vor dem Palais 
verſammelte Menge, welche Hochrufe auf Carnot aus⸗ 
brachte, geſchützt werden. — Perrin hat bei ſeiner 
Vernehmung angegeben, er ſei vom Gouverneur von 
Martinique ungerecht beſtraft worden und habe überall 
. deshalb reklamirt. Derſelbe erklärte ferner, 
er ſei ohne alle Subſiſtenzmittel, feine Frau und ſeine 
3 Kinder litten die größte Noth. 


Die republikaniſche Feier in Paris. 

Berſailles, 5. Mai. Präfident Carnot, der in 
Sevres von den Behörden empfangen und auf dem 
Wege von Paris hierher von der Bevölkerung äußerſt 
n dathicc begrüßt worden war, begab ſich nach ſeiner 
Inkunft zunächſt in das ehemalige Hotel des Menus⸗ 
Plaiſirs, wo die Generalſtaaten ſich 1789 verſammelten 
und wohnte dort, umgeben von den Miniſtern und 


weſenheit über die heutige Nacht genügend au 
Jetzt begieb Dich aber auf Dein n 
Dich aus.“ Miranda küßte ihn ı 
zurück. Als ſie 
aber alle ihre B 
Die Gefahr, 

mit voller Ge 
ihr Bett, in 
Frank rechtzei 
Oder wird d 
uns Alle 


n fklären. 
Zimmer und ruhe 
' f und zog ſich ſogleich 
ihr Zimmer erreicht hakte, ſtürmten 
efürchtungen aufs Neue auf ſie ein. 
welche ihrem armen Vater drohte, trat 
walt von ihrer Seele, aber ſie ſank auf 
dem ſie ſchluchzend murmelte: „Wird 
86 Ginkommen? Wird er Papa retten? 


05 Geſchick ſein Schli 3 
zu Grunde uayfent Schlimmites thun und 


Einundzwanzigſtes i 
| eue 5 alt f BL 

Wir haben bereits mitgetheilt, d 
wie ein Raſender in den Salon de 
und ſich dort mit wilden Blicken 
u 9 ya en 1 auf; 
verließen auf einen Wink ihrer Mutter das Zim men 
und nun traten ſich die Couſins negenüber und ichn. 
ten Ae 1 905 g : 

Vergeblich ſuchte Dagobert in dieſem dunkeln, i 
völlig fremden Geſichte einen Ausdruck len 
Aber Guſtav Salm hatte eine ſolche Stunde zu lange 
erwartet, um nicht darauf vorbereitet zu ſein. Er er⸗ 
lannte ſeinen Coufin und Todfeind auf den erſten 

lick, aber aus ſeinen edlen Zügen ſprach nur Aerger 
und Ueberraſchung ob dieſes verwegenen Eindringens. 
„Was ſoll das heißen?“ fragte er in ſtolzem, fremd⸗ 
artig klingendem Tone. Baron Dagobert ſchaute das 
Ehepaar abwechſelnd voll Erſtaunen und Verwirrung 
an. Dieſer Marquis von Torlano war von ſeinem 
Couſin ſo verſchieden, daß er plötzlich an deſſen Iden⸗ 
tität zu zweifeln begann. Aber dennoch — Alma 
ſtand ja mit angſtverzerrter Miene an der Seite; es 
mußte, es konnte nur Guſtav | N 


niſſe. 

aß Baron Dagobert 
r Waldvilla ſtürmte 
umſchaute. Alma 
ie beiden Knaben 


ein. 

„Sie ſind ein . ce Guſtav Salm, 
ein ganz vortrefflicher © ſagte 
in bite höhniſchem Tone. „Aber mich können Sie 
doch nicht täuſchen.“ Der angebliche Marquis De 
ihn verwundert an, dann ſagle er: „Guſtav Salm! 
Erklären Sie ſich deutlicher, mein Herr, oder verlaſſen 
Sie uns lieber. Sie ſcheinen verrückt oder betrunken 
zu ſein!“ Dagobert wandte ſich ärgerlich von ihm zu 
Alma. „Sie machen wenigſtens nicht einmal den 
Verſuch, mich zu täuſchen!“ ſchrie er in dämoniſcher 
Freude. „Ich habe Ihr Geheimniß entdeckt, Alma 
Brandes. Ich kenne jetzt den Grund Ihrer ſeltſamen, 
aller Welt unerklärlichen Lebensweiſe — mit den 
heimlichen Abweſenheiten. Sie ſind eine heimliche 
Gattin und Mutter. Was wird Ihr ſtolzer Vater, 
was die vornehme Welt zu meinen Entdeckungen 
ſagen?“ Alma überwand mit rieſiger Anſtrengung 


chauſpieler!“ ſagte Dagobert F 


Vertretern aller großen Staatskörperſchaften, der Ein⸗ 
weihung der marmornen Gedenktafel bei, welche an 
das Zuſammentreten der Generalſtaaten erinnern ſoll. 
Eine Begrüßungsanſprache des Maires von Verſailles 
wurde durch den Miniſterpräſidenten Tirard beant⸗ 
wortet. Nach dem Schluſſe der Feier begab ſich Prä⸗ 
ſident Carnot nach dem Spiegelſaale des Schloſſes, wo 
dem Programm gemäß die Senatoren, die Deputirten, 
die Vertreter der verſchiedenen Staatskörperſchaften und 
Staatsverwultungszweige verſammelt waren. 5 hielt 
der Präſident des Senats, Le Royer, eine Rede, in 
deren Eingange er daran erinnerte, daß die jetzigen Volks⸗ 
vertreter nicht mehr die tief ergebenen Deputirten des 
dritten Standes ſeien, denen man ſogar das Recht 
beſtritten habe, eine aufrechte Körperhaltung einzu⸗ 
nehmen, ſondern daß ſie als die gewählten Vertreter 
der Nation vor dem frei gewählten Staatsoberhaupte 
erſchienen, um den großen Todten, denen man die 
Freiheit verdanke, ihre Huldigung darzubringen. Die 
Erinnerung an das Jahr 1789 enthalte für Alle die 
Aufforderung, ihre Herzen zuſammenzuſchließen in der 
Liebe zum heimiſchen Boden und zu den heimiſchen 
Inſtituktonen. Am Schluſſe richtete Le Boyer an 
Carnot die Aufforderung, er möge Ir Stimme er⸗ 
heben, um alle Franzoſen auf den Weg gegenſeitiger 
Zugeſtändniſſe, 12 den Weg wetteifernder Anſtren⸗ 
gungen dafür zu leiten, daß das nationale Werk ſich 
vollende, zu welchem die glorreichen Vorfahren den 
Grund gelegt hätten. 


Verſailles, 5. Mai. Nach Le Royer nahm Prä⸗ 
ſident Carnot das Wort. Als erſter Beamter des 
Stavts und in einem alten aus der Monarchie her⸗ 
rührenden Schloſſe begrüßte er tief bewegt, das Herz 
mit Dank erfüllt gegen die m und voll der 
wärmjten Hoffnungen für die Zukunft, die Vertreter 
der franzöſiſchen Nation, die ſich im Beſitze ihrer 
elbſt befinde, die die Herrin ihrer Geſchicke ſei und 
die im ganzen Glanze ihrer Stärke und Freiheit 
trahle. Der erſte Gedanke bei dieſer feſtlichen Feier 
müſſe den Vätern und Großvätern und der unſterb⸗ 
lichen Generation gelten, die mit Muth und Ausdauer 
und unter ſo vielen Mühen und Opfern alle die Güter 
errungen habe, deren man ſich jetzt erfreue und 
welche als koſtbares Erbtheil auch wieder an die 
Nachkommen übergehen müßten. Weder die Dankbar⸗ 
keit der jetzt Lebenden, noch diejenigen der nach ihnen 
Kommenden könne die Größe der Dienſte vergelten, 
welche die Vertreter Frankreichs und der ganzen 
Menſchheit geleiſtet hätten. Carnot ſchilderte dann 
die Lage des Landes im Jahre 1789, wies auf die 
Wünſche des Landes und auf die in der Erklärung 
über die Menſchenrechte enthaltenen Prinzipien hin 
und feierte die Ausdauer, mit welcher die Vorfahren 
trotz aller Hinderniſſe ihre große Aufgabe gelöſt hätten. 


— 


die namenloſe Angſt, von der ſie erfüllt war, und 
ſagte nur in kaltem, hochfahrendem Tone: „Thun 
Sie Ihr Schlimmſtes, Baron. Ich trotze Ihnen!, 
„Und denken Sie garnicht an die Folgen?“ „Ich 
war längſt auf die Stunde vorbereitet, und kann 
noch dieſe Nacht nach Frankreich reiſen,“ war Alma's 
ruhige Entgegnung. 

„Und ene Sie Ihren armen, alten Vater 
ſeinem Schmerze und dem Hohn der Welt? Werden 
Sie allein gehen oder wird der Marquis Sie be⸗ 
gleiten?“ „Ja; er wird mit mir gehen, denn er iſt 
mein Gatte. Ich leugne nichts vor Ihnen, Baron. 
Ich bin verheirathet — ſeit vielen Jahren verhei⸗ 
rathet; und die Knaden, die Sie hier geſehen haben, 
ſind meine Söhne. Feiger Spion, der Sie ſind, haben 
Sie mein Geheimniß in ihrer würdigen Weiſe aus- 
geſpürt! Gehen Sie nun hin und verkünden Sie es 
vor aller Welt; aber hören Sie noch Eins. Es wird 
Ihnen nie gelingen, Alma Brandes zu demüthigen 
oder ihr das Herz zu brechen. Sie können ihr weder 
die Liebe ihres Gatten noch die ihrer Kinder rauben; 
und ſie wird nur allzu glücklich jeim, wenn ſie fern 
vom Weltgetriebe ſtill und friedlich mit den Irigen 
irgendwo leben kann. Und wenn ſie auf dem Namen 
des Marquis von Tarlano einen Makel finden, ſo 
legen Sie ihn auch vor der Welt bloß; wir fürchten 
Sie nicht, Baron.“ „Ei, wirklich!“ war die höhniſche 
Antwort. „Nun, wir wollen ſehen, ob der Fleck, der 
den Namen Guſtav Salm's verunziert, Sie nicht doch 
um Ihre Ruhe bringt.“ : | 

„Meder diefer Ramelt rief, der angebliche 
Marquis. „Was habe ich mit Ihrem Freunde zu 
thun?“ „Er iſt nicht mein Freund, ſondern mein 
Todfeind. Er hat mir die Geliebte geſtohlen, nach 
deren Beſitz ich ſeit achtzehn Jahren trachtete. Er 
ſteht zwiſchen mir und einem reichen glänzenden Erbe! 
Fluch ſoll ihn treffen, den feigen Räuber, der den 
Onkel, welcher ihn liebte, mörderiſch überfiel!“ Das 
war dem angeblichen Marquis doch zu viel. Er 
trat mit entrüſteter Miene vor den ſchändlichen Anz 
kläger hin und rief im hochfahrendem Tone: „Sind 
Sie fertig? Spion verruchter, der Sie ſind! Ver⸗ 
laſſen Sie mein Haus auf der Stelle, wenn Sie 
nicht W daß ich Sie mit eigenen Händen hinaus⸗ 
werfe!“ 

Ein freches Lächeln ſpielte um Baron Dagoberts 
Lippen und er ſagte drohend; „Das wäre das 
Schlimmſte, was Sie thun könnten, Guſtav Salm. 
Kommen Sie, leugnen Sie nicht länger. Ich erkenne 
Sie trotz Ihrer geſchickten Verkleidung; denn ich 
weiß, daß Alma Brandes keinen Anderen geheirathet 
hätte als Sie!“ 


Inſertions⸗Auſtrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
15 Pf, Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und ⸗A 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 
koſtet 10 pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


hum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


den 7. Mai 1889. 
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bote 10 Pf. 
remplar 


41. Jahrg. 


Nach Erwähnung des gegen die „alte Welt“ geführten 
rieſenhaften Kampfes und der ſchmerzlichen Zeiten, in 
welchen alle Parteien nach einander in für immer be⸗ 
dauerlicher Weiſe hinreißenden Gewalten nachgegeben 
hätten, hob Carnot die Wohlthaten hervor, die das jetzige 
Frankreich der Revolution verdanke, die eine neue 
Aera in der Geſchichte eröffnet, die moderne Geſell⸗ 
ſchaft gegründet und Frankreich zu einem demokratiſchen 
Staatsweſen gemacht habe. Die Gründung der Re⸗ 
publik habe das vor einem Jahrhundert begonnene 
Werk gekrönt, ſie ſei das Endziel, welches nach ſo viel 
Erſchütterungen und grauſamen Prüfungen habe er⸗ 
reicht werden müſſen. Frankreich habe definitiv ge⸗ 
brochen mit der perſönlichen Gewalt eines einzigen 
Mannes, gleichviel welchen Titel derſelbe führe, Frank⸗ 
reich erkenne fortan keinen anderen Souverän mehr an, 
als das von den Erwählten der Nation berathene Geſetz 
— das ſei das Ergebniß der durch hundert Jahre 
fortgeſetzten politiſchen Arbeit, Ueberlegung und Er⸗ 
fahrung. Carnot ſchloß: „Was wir ſind, verdanken 
wir denen, die wir heute feiern, fie gaben uns be⸗ 
wundernswerthe Vorbilder, denen wir nachzueifern 
ſuchen müſſen. Seien wir bereit, ihr Werk zu vollen⸗ 
den, beſtreben wir uns, wieder zu finden den edlen 
Aufſchwung jener großen Zeitepoche und uns zu er— 
heben über kleinliche Leidenſchaften und über Partei⸗ 
gezänk. Suchen wir unter der Aegide der Republik 
in dem Geiſte der Beſänftigung nach gegenſeitiger Toleranz, 
Eintracht, dieſer unwiderſtehlichen Kraft aller einigen 
Völker. Das glorreiche Jahrhundert, deſſen Andenken 
wir heute begehen, muß ſeine Krönung finden in der 
Wiederausſöhnung aller Franzoſen, in dem gemein⸗ 
ſamen glühenden Eiter für das öffentliche Wohl im 
Namen der Freiheit und des Vaterlandes. Frankreich 
wird dann für immer ſeinen Rang in der Avantgarde 
der Nationen haben. Ehre den Vätern von 1789! 
Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik!“ 
Verſailles, 5 Mai. Der Präſident der Depu⸗ 

tirtenkammer Meline betonte in ſeiner Rede gleich⸗ 
falls die Nothwendigkeit einer Verſöhnung der Par⸗ 
teien, ſowie den Wunſch, das die Nation ſich gegen 
eine Wiederherſtellung der perſönlichen Gewalt eines 
Einzelnen zu ſchützen wiſſen werde. Die Rede Car⸗ 
nots wurde mit großem Beifall aufgenommen. Nach 
den offiziellen Reden fand Empfang der Anweſenden 
durch den Präſidenten Carnot ſtatt. Sodann begaben 
ſich die Theilnehmer an der Feier nach dem Schlach⸗ 
tenſaal, wo Frühſtückstiſche aufgeſtellt waren. Zum 
Schluß begaben ſich die Feſttheilnehmer nach dem 
Gant wo alle Springbrunnen und Waſſerwerke im 

ange waren. Das Publikum, welches freien Ein⸗ 
tritt hatte, begrüßte Carnot wiederholt mit ſympathi⸗ 
ſchen Zurufen. — Das Wetter war ſchön. 


Die beiden Gatten legten die Hände in einander 
und rückten wie zum gegenſeitigen Schutze ganz nahe, 
ohne jedoch etwas zu erwidern, und Dagobert fuhr 
nach einer kurzen Pauſe fort: „Ich bin heute allein 
hierhergekommen; denn außer mir und dem Detektiv, 
der Sie, Alma Brandes, bis hierher verfolgte, ahnt 
noch Niemand das Geheimniß, wer der angebliche 
Marquis von Torlano in Wirklichkeit iſt. Mein 
Onkel hat noch keine Ahnung davon, daß fein ver— 
haßter Neffe am Leben iſt. Wir wollen nun zu einer 
Verſtändigung kommen, Guſtav Salm. Wenn ich Sie 
dem Onkel verriethe, brächte er Sie in's Zuchthaus, 
und Sie möchten vor Schmach und Jammer zu 
Grunde gehen; aber Sie würden Söhne hinterlaſſen, 
die Ihr Vermögen und Ihre Güter erben. Sie 
ſehen alſo, daß ich alle Hinderniſſe kenne, die zwiſchen 
mir und den Gütern ſtehen, nach denen ich ſchon 
jo lange trachtete. Ich will Ihnen nun ein Ueber- 
einkommen vorſchlagen.“ „Ein Uebereinkommen?“ 
fragte Alma verwundert. „Ich will mich genauer 
erklären,“ verſetzte Dagobert. „Sie müſſen zugeben, 
daß, wenn dieſer Ihr Gatte, mein Couſin Guſtav 
Salm iſt, er ſich, ſo lange mein Onkel Graf Salm 
lebt, vor ihm verborgen halten muß. Nach ſeinem 
Tode erſt kann Guſtav Salm hervortreten und ſein 
Erbe in Anſpruch nehmen. Unter einer Bedingung 
will ich nun das Geheimniß von Guſtav Salm's 
Exiſtenz bewahren und trachten, meinem Onkel eine 
beſſere Anſicht über ihn beizubringen.“ 85 

„Und was für eine Bedingung iſt das?“ fragte 
Alma, von einer unbeſtimmten Angft erfaßt. „Sie 
haben eine Tochter?“ fuhr Dagobert fort. „Ich meine 
Miranda, die ich im Haufe meines Onkels kennen 
lernte und an der Aehnlichkeit mit ihrem Vater erlannte. 
Sie haben ſie jedenfalls zu Graf Salm geſchickt, um 
das Herz des alten Mannes zu gewinnen ae 
ihrem Vater die Rückkehr zu ermöglichen. Sie hat 
Graf Salm völlig bethört; der alte Mann vergüttert 
ſie und hat ſie bereits zur Erbin ſeines Privatver⸗ 
mögens eingeſetzt. Miranda iſt wunderschön 5 ſie hat 
mich ganz und gar bezaubert, und da Alma Brandes 
für mich nun einmal verloren iſt, will ich ihre Tochter 
auf den Thron in meinem Herzen erheben, den ſie 
verlaſſen hat. Mit andern Worten, geben Sie mir 
Miranda zur Frau und ich will mich bemühen, Ihr 
Geheimniß zu wahren und eine Ausſöhnung zwiſchen 
Ihnen und meinem Onkel herbeizuführen, Aber ich 
muß dafür entſchädigt werden, daß Guſtav's Exiſtenz 
meine Ausſichten auf das Erbe vernichtet. Ich muß 
nicht nur das Vermögen bekommen, das Miranda von 
Graf Salm erhält, 9 6 überdies noch die Hälfte 
von Alma's Privatvermögen.“ (Fortſetzung folgt.) 


München, 5. Mai. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
iſt die Königin⸗Mutter ſelbſt auf den Eintritt der 
Kataſtrophe vorbereitet, und zwar ebenſo durch 
Empfang der Tröſtungen der katholiſchen Religion, als 
durch genaue Kenntniß der Gefährlichkeit ihres Zu⸗ 
ſtandes. Der Erzbiſchof Steichele hat ihr einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. Der Prinz⸗Regent hat die beabſichtigte 
Wiener Reiſe wegen der ſchlimmen Nachrichten aus 
Hohenſchwangau auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Stargard i. P., 5. Mai. Generalfeldmarſchall 
Graf v. Moltke it, vom kommandirenden General 
des II. Armeekorps, General der Infanterie v. der 
Burg begleitet, zum Beſuch des Kolbergiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiments Graf Gneiſenau Nr. 9, deſſen Chef 
er iſt, Mittags hier eingetroffen und überaus herz⸗ 
lich begrüßt worden. Die Stadt iſt mit Ehren⸗ 
pforten und Flaggen auf das Reichſte ge⸗ 
ſchmückt, ſie begrüßte ihren Ehrenbürger durch eine 

Deputation ihrer Vertretungskörper. Graf Moltke 
nahm in dem Kaſernenhofe Parade über das Regiment 
ab, fuhr dann durch die Stadt ins Offizierr⸗Caſino, 
wohin er das Offiziercorps zum Liebesmahl geladen 
hatte und trat Nachmittags die Rückreiſe nach Stettin 
an. Das Publikum begrüßte den Grafen überall mit 
begeiſterten Zurufen. 

Aachen, 5. Mai. Geſtern Nachts brach, nach 
dem „Echo“ Feuer auf der Hütte „Phönix“ in der 
benachbarten Eſchweiler Aue aus. Der Schaden iſt 
groß, mehrere werthvolle Modelle ſind verbrannt. 

Paris, 5. Mai. Geſtern wurde gegen den Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsraths des ehemaligen Comp⸗ 
toir d'Escompte, Hentſch, ein Vorführungsbefehl er⸗ 
laſſen, Hentſch jedoch nach ſeiner Vernehmung gegen 
eine Kaution wieder entlaſſen. Letztere ſoll, der 
„Autorité“ zufolge, eine Million Francs betragen. 
Brüſſel, 5. Mai. Die belgiſche Regierung hat 
die Ein⸗ und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, 

Ziegen und Schweinen von Deutſchlaund und Luxem⸗ 
burg vom 8. Mai ab verboten. Ausgenommen ſind 
Schafe, welche über Bleyberg nach Aniwerpen geſandt 
und dort behufs Wiederausfuhr geſchlachtet werden. 

Sofia, 5. Mai. Die Delegirten zu den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Serbien ſind zur Wieder⸗ 
aufnahme derſelben nach Belgrad abgereiſt. 


Paſtor Witte gegen Hofprediger Stöcker. 

Der Pfarrer an der Berliner Golgatha = Kirche, 
Herr Witte, hat in ſeinem Streite mit dem Hof⸗ und 
Domprediger Herrn Stöcker eine Rechtfertigung und 
einen Appell, wie er ſeine Broſchüre (Berlin, bei 
J. Fontane) nennt, veröffentlicht. Das 57 Druckſeiten 
ſtarke Aktenſtück, welches den ganzen Thatbeſtand über⸗ 
ſichtlich wiedergiebt, trägt als Motto das bezeichnende 
Wort: 1. Petri 4., 17.: „Es iſt aber Zeit, daß das 
Gericht anfange am Hauſe Gottes.“ Die Sprache des 
Verfaſſers iſt eine deutliche und ſchneidige. Sie zeugt 
von der Entſchloſſenheit, mit Herrn Stöcker gründlich 
Abrechnung zu halten und nicht früher zu ruhen, als 
bis die Wahrheit zu ihrem Rechte komme. 

Die Schrift, die in zwei Abſchnitte gliedert, deren 
erſter ſich als eine Rechtfertigung“, deren zweiter als 
einen „Appell an das öffentliche Gewiſſen“ ſich kenn⸗ 
zeichnet, bringt zunächſt eine eingehende Darſtellung 
des Conflicts Stöcker⸗Witte von den erſten Anfängen 
bis zur Entſcheidung des Oberkirchenraths. Wir 
werden aus dem umfangreichen Material in Ergänzung 
des bereits bekannten Actenmaterials noch einiges Be⸗ 
merkenswerthe nachträglich herausheben. Der Ver⸗ 
faſſer reſumirt ſich am Schluſſe ſeiner Schrift, welche 
die politiſche Discuſſion der Parteien wieder lebhaft 
anregen dürfte, dahin: x 

„Der vom Evangeliſchen Oberkirchenrath ertheilte 
Verweis, als ſchmerzhafte Wunde von mir empfunden, 
wird, obſchon er ſich ausſchließlich auf die Thatſache 
der Veröffentlichung bezieht, leider dahin ausgebeutet, 
ich ſei um der Sache willen von jener Ordnungsſtrafe 
betroffen worden. Die für eine beſtimmte Art von 
Publikationen mir noch außerdem angedrohten ſchärfe⸗ 
ren Maßregeln werden in denſelben Reihen hoffnungs⸗ 
voll dahin mißdeutet, es ſei die geiſtliche Obrigkeit, 
durch welche mir jeder poſitive Schutz verſagt und 
jede für die Oeffentlichkeit wirkſame Ag ge 
bis zur Erſtickung meiner Stimme abgeſchnitten wer⸗ 
den ſollte. Es giebt Individuen, welche terroriſiren 
und meine geile Unterdrückung und Vergewalti⸗ 
gung mit ihrer himmelſchreienden „Andacht“ begleiten 
möchten: Doch der Apoſtel Paulus ſpricht ein tadeln⸗ 
des Wort aus, wenn er jagt: „Ihr vertraget es, fü 
euch jemand zu Knechten macht, ſo euch jemand 
ſchindet, ſo euch jemand nimmt, ſo euch jemand trotzet, 
ſo euch jemand in das Angeſicht ſtreichet.“ Ich ver⸗ 
trage dies nicht, eben darum bin ich dem Herrn Hof⸗ 
und Domprediger Stöcker einigermaßen nach Gebühr 
entgegengetreten, um, wenn es nöthig bleibt, dies auf 
den gewieſenen Wegen ferner zu thun. Dieſelben 
Leute, denen es ſonſt nicht darauf ankommt, gegen 
angeblich „unglaubliche Erlaſſe des Evangeliſchen 
Oberkirchenraths“ die Gemüther zu erregen, möchten 
ſich jetzt an der Forderung weder der 1 noch 
der landrechtlichen Sanftmuth genügen aſſen, ſondern 
gern noch weit über die Auslegung des Evangeliſchen 
Oberkirchenraths hinausgehen. Sie wiſſen ſelbſt recht 
gut, daß Sanftmuth keine iſolirte Tugend und abſo⸗ 
lute Sanftmuth etwas Unchriſtliches 15 Noch weni⸗ 
ger ſind ſie geneigt, mit gleichem Maße zu meſſen. 
Speziell in vorliegendem Falle handeln ſie, als ob 
das himmliſche Verheißungwort für die Praxis ſich 
dahin wandele: „Alles, was ihr gethan habt einem 
dieſer Hofprediger, das habt ihr Mir gethan!“ 

Ich halte an der Ueberzeugung feſt, daß Hoher 
Evangeliſcher Oberkirchenrath, wenn er nur alle 
Provokationen gegen mich Angegriffenen gekannt hätte, 
mich nicht mit einem Verweiſe beſtraft haben würde. 
In dieſer Ueberzeugung liegt etwas Linderndes, zumal 
ich das reſpectvolle Vertrauen habe, daß alle Mit⸗ 
glieder der Behörde Mann für Mann in gleicher 
Lage nicht anders gehandelt hätten, als ich gehandelt 


habe. . 

ö Es iſt nichts Ideales, für ſich Phantome zu 
opfern. Diejenigen, die das wünſchen, überſehen, in 
welchem Lande und unter welchen Behörden wir 


leben. In welche Zuſtände würden wir hineintreiben, 
wenn ein in ſeiner Ehre angegriffener, dabei ſchutzlos 
gelaſſener Geiſtlicher unter dem Deckmantel des 
Chriſtenthums des chriſtlichen Gehorſams, feige 
genug wäre, nicht öffentlich zu jagen: „Habe ich un⸗ 
recht geredet? warum ſchlägſt Du mich?“ Dem Herrn 
Hof⸗ und Domprediger Stöcker werde ich Angriffe 
gegen meine Wahrhaftigkeit und Ehre keineswegs 
mehr paffiven laſſen, und hoffe ich, ebenſowenig hier⸗ 
51 egen die Intentionen der hohen Behörden zu 
handeln. 

Daß die Behörden in dieſem ſingulären Falle mir 
nicht haben Schutz und Genugthuung in ausreichendem 
Maße gewähren können, habe ich ja an mir erfahren. 
Für Verwirrung und Tänſchung der Gemüther iſt in 
der ſtöckerfreundlichen Preſſe und zwar zum Theil 
bona fide geſorgt. Dem wirkſam entgegenzutreten, 


liegt nur in der Hand des angegriffenen Mannes 
ſelbſt. Mir it die Frage, um die es ſich zwiſchen 
Hofprediger Stöcker und mir handelt, eine Machtfrage, 
inſofern Wahrheit Macht und dieſe Macht ſich auf 
meiner Seite befindet, wie ja auch durch die behörd⸗ 
lichen Ausſprüche deklarirt iſt. Ich wünſche, daß 
man in weiten, weiten Kreiſen, in welchen man über 
den Werth einer nur pſeudoorthodoxen und pſeudo⸗ 
konſervativen Bewegung ſeit einem Jahrzehnt dupirt 
7 iſt, dahin gelangen möge, endlich klar zu 
ehen. 

Die Doktor⸗Frage, ob Hofprediger oder Agitator 
oder Beides, iſt mir gleichgültig, und liegt ihre Be⸗ 
antwortung außerhalb meines Berufs; ſolche Frage 
wird aber überhaupt nicht prinzipiell gelöſt werden 
können, muß vielmehr immer ihre theils individuelle, 
theils ſubjektive Entſcheidung finden. 

Mir kommt es darauf an, in meiner Conflict⸗ 
Angelegenheit, welche ja zugleich ein Sympton iſt, vor 
dem Gewiſſen offenbar zu werden. 

In dreißig Jahren meines Amtes iſt von Saddu⸗ 
zäern und Phariſäern viel gegen mich gehetzt worden, 
und mag Derartiges jetzt wiederum gegen mich im 
Werke ſein. Meine Art iſt eine friedliche; muß in⸗ 
deſſen gekämpft ſein, ſo laſſe ich mir's angelegen ſein, 
in jedem Falle einen guten Kampf zu kämpfen, mit 
guten Waffen und für ein gutes Ziel. Daß ich gegen 
einen „großen Zorn“ zu ringen habe, war mir im 
Voraus wohl bewußt. In die Austragung meines 
jetzigen Conflikts habe ich nur vermöge guten Ge⸗ 
wiſſens eintreten können. Wenn ich den Herrn Hof⸗ 
und Domprediger Stöcker nach einer beſonderen 
Amtsſtellung in ſchuldiger Weiſe bezeichnet habe, ſo 
habe ich es demnach nicht ſowohl mit dem Hofpre⸗ 
diger als ſolchem, ſondern mit dem Menſchen und 
Paſtor Stöcker zu thun. So appellire ich ihm gegen⸗ 
über in unſerer Conflikt⸗Sache auch meinerſeits als 
Menſch und Paſtor hierdurch an das öffentliche Ge⸗ 
wiſſen und an die Geſammtheit der Paſtoren des 
Deutſchen Reiches, als an zwei Senate Einer ehren⸗ 
gerichtlichen Inſtanz.“ : 

Die Broſchüre wird Aufſehen erregen. Auf die 
weitere Entwickelung dieſes Dramas darf man geſpannt 
ſein. Herrn Stöcker macht es vielleicht beſonderes 
Vergnügen, heute ſeinen Brief vom 8. Juli 1886 
e wo er ſagt, Herr Pfarrer Witte ſei 
„ein gläubiger Geiſtlicher, ein Geſinnungsgenoſſe 
und Mitkämpfer in dem Streit gegen Satan un 
ſein Heer“. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Mai. 

— Der ſiebzigſte Geburtstag des Geheimen Regie⸗ 
rungsraths Settegaſt wurde von der Berliner Großen 
Loge „Royal Pork zur Freundſchaſt“ feſtlich begangen. 
Zu Ehren ihres hochgeſchätzten, allbeliebten Großmeiſters 
fand Sonnabend, 4. Mai, Abends 73 Uhr ein Feſt⸗ 
mahl in den Räumen der Loge ſtatt. N 

— Bei der geſtrigen Fahnenweihe in Potsdam 
hatte der Feldprobſt zum erſten Male ein goldenes 
Kreuz angelegt, welches die Kaiſerin Auguſta unter 
Beſtätigung des Kaiſers dem Feldpropſtei⸗Amte erblich 
zum heutigen Tage verliehen hat. 

— Die Nachricht des „Berliner Tageblattes“ von 
einer Einladung, welche die amerikaniſchen Commiſſare 
für Montag zum Kaiſer erhalten haben, iſt falſch. 

— Ein Socialiſtengeſetz nach deutſchem Muſter 
bereitet die ſchwediſche Regierung vor. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Er⸗ 
klärung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Emin⸗ 
Paſcha⸗Comitees, daß Hanptmann Wißmann an 
Ort und Stelle entſcheiden werde, ob die Expedition 
durch aufſtändiſches Gebiet zu führen ſei, und daß, ſo 
lange nicht die Unmöglichkeit der Ausführung erwieſen, 
daran feſtzuhalten ſei, daß an dem auch von dem 
Reichskanzler als patriotiſch anerkannten Unternehmen 
feſtgehalten werden müſſe: daß es unerfindlich ſei, wo⸗ 
rauf ſich die Behauptung gründet, daß Fürſt Bismarck 
das Emin Paſcha⸗Unternehmen als patriotiſches Unter⸗ 
nehmen anerkannt habe. Nirgends finde ſich eine der⸗ 
artige Kundgebung, dagegen ſei bekannt, daß der 
Reichskanzler ſich abgeneigt gezeigt habe, in den auf⸗ 
ſtändiſchen Gebieten noch eine vierte Macht wirkſam 
werden zu laſſen, deren Vorgehen von ſtaatlicher Kon⸗ 
trolle unabhängig, zu weiteren Verwicklungen Anla 
geben könnte, da die Gefahr nahe liegt, daß die Mit⸗ 
glieder der Expedition in Gefangenſchaft gerathen und 
deren Auslöſung für das Reich eine ſchwere Aufgabe 
wäre. Es ſei unverſtändlich, wie der Ausſchuß zu der 
Auffaſſung gelangte, daß Wißmann die Entſcheidung 
zuſtehe, ob die Expedition durch aufſtändiſches Gebiet 
zu führen ſei. Derſelbe ſei nur Commiſſar des Reiches 
und abhängig von den Inſtructionen aus Berlin. 
Die Frage, ob der Emin Paſcha⸗Expedition der Durch⸗ 
laß zu geſtatten ſei, wenn eine ſolche geſtellt würde, 
hei nicht in Bagamoyo, ſondern in Berlin zu ent» 

eiden. 

— Die geſtrige Sitzung der Samoakonferenz 
fand Nachmittags 34 Uhr ſtatt. — Die Foren 
des Samoa⸗Weißbuches enthält einen Bericht des Con⸗ 
ſuls Knappe, betreffend die Widerlegung der ameri⸗ 
kaniſchen e a über die Verletzung ameri⸗ 
kaniſchen Eigenthums bei dem Einſchreiten der kaiſer⸗ 
lichen Kriegsſchiffe, ferner Berichte über den Orkan 
vom 15. bis 17. März, die Zustände in Apia, das 
Verbot der Verabfolgung geiſtiger Getränke an ameri⸗ 
kaniſche Matroſen durch den Conſul der Unionsſtaaten 
und die bezügliche Bekanntmachung des letzteren, fer⸗ 
ner den Bericht Knappes über die politiſche Lage in 
Apia. Betreffs der Uneinigkeit unter den Anhängern 
Mataafas ſagt das Weißbuch u. a., daß ſich die Leute 
von der Führerſchaft losſagten und auf eigene Rech⸗ 
nung und Gefahr Züge auf deutſche Pflanzungen 
unternahmen und dort Gewaltakte begingen. Ferner 
wird über die Bemühungen, die Aufſtändiſchen zur 
Aufgabe ihrer Stellungen in der Nähe der deutſchen 
Plantagen zu veranlaſſen, berichtet und endlich ein 
Schreiben des amerikaniſchen Commandanten vom 11. 
März gebracht, betreffend die ihm ertheilten Inſtruk⸗ 
tionen. 

— Der unerwartet ſchnelle Schluß des Landtages 
hat allerlei Gerüchten Nahrung gegeben, wonach es 
in der Abſicht liegen ſollte, auch die Reichstags⸗ 
ſeſſion in Kurzem zu ſchließen. Alle derartigen 
Vermuthungen. entbehren, wie der „Nat.⸗Ztg.“ ges 
ſchrieben wird, jeder Grundlage. Die Regierung iſt 


nach wie vor entſchloſſen, zunächſt die zweite Leſung] groß 


des Altersver't gungsgeſetzes beenden zu laſſen, deren 
Ergebniß zweiſellos die dritte Leſung nicht unnöthig 
machen wird. Man giebt m ferner der beſtimmten 
Erwartung hin, daß die Verſtändigung zwiſchen zweiter 
und dritter Leſung ſchließlich zun Annahme der Vor⸗ 
lage führen wird, wenn man auch nicht auf eine ſehr 
große Majorität dabei rechnet. 25 

— Wegen geſteigerten Verkehrs zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland wird noch in dieſem Sommer 
eine neue Telegraphenverbindung zwiſchen Wien 


und Berlin hergeſtellt werden. Die ander 
zwiſchen den Regierungen find bereits abgeſchloſſen. 

— Schneidermeiſter Grüneberg, 
politiſche Freund und Vertraute Stöckers, hat dem 
Oberkirchenrath neues Material zu dem Streitfall 
Stöcker⸗Witte unterbreitet, das angeblich für den Hof⸗ 
prediger ſehr kompromittirend ſein ſoll. Der Ober⸗ 
kirchenrath hat es jedoch abgelehnt, ſich mit der An⸗ 
gelegenheit noch weiter zu befaſſen, und hält ſie für 
abgethan. 

— Der Liberale Verein in Brandenburg a. H. 
beſchloß geſtern Abend einſtimmig, eine Petition gegen 
1 und Invalidengeſetz an den Reichstag zu 
richten. 

— Eine zum 13. Mai angemeldete öffentliche 
Frauen verſammlung, in welcher Frau Helene 
Baake über die wirthſchaftliche Entwicklung der Frauen⸗ 
frage ſprechen wollte, iſt vom Polizeipräſidenten ver⸗ 
boten worden. 

— Ablehnung der Feuerbeſtattung in Ber⸗ 
lin. Der Miniſter des Innern hat den Verein für 
Feuerbeſtattung auf eine Immediateingabe an den 
König auch jetzt wiederum beſchieden, „daß ſeit dem 
letzten Beſcheid von 1875 eine Vermehrung des Be⸗ 
dürfniſſes nach einer geſetzlichen Regelung des Leichen⸗ 
verbrennungsweſens, welche der nachgeſuchten Zulaſſun 
nothwendig vorauszugehen haben würde, namentli 
1 18 der Stadt Berlin ſo wenig erkennbar ge⸗ 
worden iſt, daß wir uns aus den damals angegebenen 
Gründen auch jetzt nicht veranlaßt finden, dem Geſuche 
des Vorſtandes weitere Folge zu geben. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Als der Kaiſer geſtern Vormittag an der 
Spitze des Kaiſer Alexander⸗Regiments nach dem 
Tempelhofer Felde hinausritt, trat an der Ecke der 
Bellealliance⸗ und Barutherſtraße ein Mann, anſchei⸗ 
nend ein Handwerker, an den Kaiſer heran und über⸗ 
reichte einen Brief. Der Kaiſer nahm das Schreiben 
— offenbar ein Bittgeſuch — entgegen und ſteckte das⸗ 
ſelbe in die Satteltaſche. 


Armee und Flotte. 

— S. M. Fahrzeug „Loreley“, unter Commando 
des I. Offiziers, Lieutenants zur See v. Baſſewitz, iſt 
am 4. Mai er. in 1 eingetroffen und beab⸗ 
ſichtigt am 12. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. 
Mit Lanzen bewaffnet ſind jetzt auch die 
Unteroffiziere und Sergeanten der Ulanenregimenter, 
15 bisher als Waffe nur den Säbel und den Revolver 
ührten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

88 Dirſchau, 5. Mai. Heute Nachmittag machte 
die Ortsbehörde im benachbarten Dorfe Lieſſau einen 
recht unheimlichen Fund. Nahe dem Weichſel⸗ 
damme entdeckte man im überhängenden Weiden⸗ 
gebüſche eine männliche Leiche. Zwei Käthnerjungen 
hatten es bereits vorher unternommen, dem Todten 
ſeiner Stiefel zu berauben, wurden aber hierbei von 
hinzukommenden höchlichſt erſchrockenen Landleuten 
am Davonlaufen verhindert. Auf ſofortige Anzeige 
bei der zuſtändigen Ortsbehörde wurde die Leiche nach 
dem hieſigen Lazareth übergeführt, woſelbſt die Ob⸗ 
duktion das Nähere ergeben wird. 

* Poſen, 3. Mai. Ein bedauerlicher Unfall hat 
ſich geſtern in einer hieſigen Kaſerne ereignet. Ein 
Büchſenmachergehilfe hantirte mit einem Gewehr, legte 
gegen einen Kameraden, gleichfalls einen Büchſen⸗ 
machergehilfen, an und feuerte, ohne zu willen, daß 
das Gewehr mit einer Plaßpatrone geladen war, ab 
und verletzte ſeinen Kameraden am Unterleibe derart, 
daß derſelbe noch im Laufe des geſtrigen Tages ſeinen 
Geiſt aufgab. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. Mai. 
* Titelverleihung.] Dem Erſten Bürgermeiſter 
von Elbing, Herrn Elditt, iſt der Titel Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter verliehen worden. : 


Der Liberale Verein] hielt geſtern Abend 
im Saale der Bürger-Reſſource eine Verſammlung 


laß] ab, die von etwa 150 Perſonen beſucht war. Der 


2 bi eröffnete die Verſamm⸗ 
dur Ang 5 5 25 ſeiner Leitung ein Verſch 


Vorſitzende, 
lung um 37 Uhr und wies zunächſt darauf hin, da 
das ſchöne Sonntagswetter viele Freunde von dem 
Beſuche derſelben fern gehalten habe, namentlich wäre 
eine größere Betheiligung aus den Arbeiterkreiſen er⸗ 
wünſcht geweſen; indeſſen ſei der alte liberale Bürger⸗ 
ſtamm der Stadt zugegen, der für Recht und Wahr⸗ 
heit einzutreten, allzeit auf dem Platze ſei. Er er⸗ 
theilte darauf Herrn Reibnitz⸗Heinrichau das Wort. 
— Herr Reibnißz begann ſeinen Vortrag mit dem 
Hinweis auf das bevorſtehende Ende des Reichstags; 
derſelbe ſei im Februar 1887 unter dem Druck einer 
künſtlich hervorgebrachten Kriegsfurcht gewählt und 
ſeine Thaten jeien. jetzt offenbar, einige ſeien noch 
zu erwarten. Es ſei daher von großem Intereſſe, die 
Thaten dieſes „Kartell“-Reichstages am Auge vorüber⸗ 
gehen zu laſſen. Der noch nicht complette Reichstag, 
denn viele Stichwahlen waren noch nicht erledigt, 
wurde ſofort von der Regierung einberufen, um über 
das Militärgeſetz zu berathen. Daſſelbe war von der 
liberalen Oppoſition auch bewilligt, freilich nur auf! 
Jahre; der neue Reichstag mit einer Kartell⸗Mehrheit 
von ca. 220 Stimmen bewilligte hingegen das von 
der Regierung geforderte Militär⸗Septennat, und die 
Kriegsbefürchtungen waren ſomit aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Sehr bald war aber zu erkennen, daß nicht 
dieſes Militärgeſetz der Endzweck der Reichstags⸗Auf⸗ 
löſung war, ſondern daß die Regierung mit Hilfe des 
Kartells ganz andere geſetzgeberiſche Ziele verfolgte. 
Die Reſultate lägen jetzt vor. Da ſei zunächſt das 
Branntweinſteuergeſetz. Der Branntwein g 
allerdings ein Artikel, deſſen Maſſenfabrikation für 
erwünſcht ſei; deshalb ſeien die Liberalen bold 
Beſteuerung geweſen, aber die Sabritatfient ei ſeht 
rein in die Taſche des Staats wandern, 5 2 | 
nicht der Fall. Man habe öwet Stufen der Beſteue⸗ 
eſchaffen zu 50 M. ür den contingentirten 
zung ee zune von 4 Liter Confun pro Kopf 


iri i Annahme von sh . 
e 70 M. für den nicht eontingentirten; 
erſtere Zahl ſei aber zu niedrig gegriffen und die 
Differenz zwiſchen dieſen beiden Sätzen flöſſe den 
roßen Brennern in die Taſche. Die Exportboni⸗ 
ication ſei wie beim Zucker zu hoch gegriffen, deshalb 
en die Liberalen dagegen geweſen. Die runde 
Summe der Branntweinſteuer wird auf 120 Millionen 
geſchätzt, davon kämen etwa 30 Millionen den Bren⸗ 
nern zu Gute — als Geſchenk der Steuerzahler. 
Auch bei der Zuckerſteuer habe die Fortſchritts⸗ 
partei ſeit langen Jahren darauf hingewieſen, daß das 
Beſteuerungsſyſtem falſch ſei. Die Exportprämie ſei 
o hoch, daß eine Fabrik ſchon durch fie allein ſelbſt 
bei schlechter Leitung hohe Dividenden erzielen könne. 


der frühere | K 


3 vollendetem 70. Lebensjahre ausgezahlt. 


dings wieder gehoben ſei. 
würden weniger exiſtiren, wenn die Regierung jeinefl 
auf die Fortſchrittspartei gehört hätte, und ein Drill 
der Preiſe und Löhne wäre vermieden. Von 
Schwanken des gegenwärtigen Regierungsſyſtems g 
die letzten drei Zuckergeſetze innerhalb dreier J 
fange das letzte von 1887, an dem auch die 
innigen betheiligt ſeien, da es in Etwas, aber 
lange nicht in Allem ihren Vorſchlägen Rechnung t 
zeige wiederum das Prinzip: „Denjenigen, die he 
wird gegeben“, paſſe alſo genau in das heutige 
gierungsſyſtem. Nach Anſicht der Liberalen ſei 
Conſumſteuer empfehlenswerth gegen Fortfall 
Materialſteuer; der Preis würde dann vielleicht 
3,60 bis 4,00 M. p. C. ſinken. Die heutige Beſteueru 
form habe große Nachtheile für unſere Induſtrie⸗ 
wickelung gebracht, zumal bei der Bereitung von 
gemachten Sachen, Biscuits u. ſ. w., denn der 3 
ginge zu deren Fabrikation nach England, wo er t 
ſächlich billiger auf dem Weltmarkte wäre als 
Deutſchland, wo er produzirt werde. Die Freiſinni 
könnten daher ſtolz ſein, dieſes verfehlte Steuer⸗ 
fahren ſeit Langem erkannt und ſeit 14 Jahren dab 
gewarnt zu haben. Der Kartell⸗Reichstag hat ſich i 
deſſen dadurch leider nicht beeinfluſſen laſſen. — Ei 
neue Beſcheerung desſelben ſei das Kunſtbutte 
(Margarine⸗) Ge eg,vom Full 1887. Bec Berathu 
desſelben in der Commiſſion hatte der Graf Kan 
ſogar den Einfall, für dieſes Ochſenfett⸗Product, 
Kunſtbutter, eine Blaufärbung vorzuſchlagen, angebli 
um die Conſumenten derſelben, den kleinen Handwerk 
und Arbeiter, vor Täuſchungen durch die Händler 
bewahren. Acht Mitglieder der Commiſſion ſtimmt 
ihm bei, acht dagegen; der Antrag wurde verworf 
die „blaue“ Butter wurde daher nicht unter die 
nungen der Regierung aufgenommen. — 


Die Gewerbe⸗Ordnung machte im Juli 1 
weitere reactionäre Schritte, wonach kein Meiſter, der ı 
zu einer Innung gehört, einen ee 7 halten d 
Um den Frieden zu ſchützen, entſtand der Kartell⸗Ba 
und dieſe Früchte trug er! In dieſer Weiſe wi 
mit dem Volkswohlſtande gewirthſchaftet. Die Wäl 
mögen ſich bei ſich ſelbſt bedanken, daß ſie ſch 
Männer in den Reichstag ſandten. — Der Gere! 
zoll ferner ſei von 3 M. auf 5 M. pro 100 8 
erhöht. Das Märchen, das Ausland trüge den 
ſei unbrauchbar geworden, denn thatſächlich laſte“ 
ſelbe mit erdrückender Schwere auf der am mah 
Brot verzehrenden Arbeiterbevölkerung. Eine Arbch 
familie habe durch ihren Brotconſum einen jährl 
Getreidezoll von ca. 50 M. aufzubringen, der w 
rum in die Taſche weniger Großgrundbeſitzer f 
Im „erſten“ Kulturſtaate, wie ja Deutſchland 
der officiöſen Preſſe gekennzeichnet werde, werde 
gerade den Aermſten das tägliche Brot mit & 
Jo ihres Erwerbes belaſtet, um den Reichſten 
Beutel noch mehr zu füllen. Dieſer Getreidezo 
darum das Verwerflichſte, was ſeit 1879 geleiſtet w 
es ſei aber eine Kartellfrucht, ein Product des Septen 
Reichstags. Freilich wäre zu erwarten, daß der! 
über Kurz oder Lang wieder hminden werde, und da 
werde ſchon jetzt von Nationalliberalen eine allmäß 
Verringerung des Zolls von 1 M. p. Jahr in Anreh 

ebracht. — Der Seltſamſte unter den Kartell⸗Leiſtiß, 
fel jedoch die Verlängerung der Legisla, 
periode von 3 auf 5 Jahre, welche aus dem Rü, 
tage heraus der Regierung angeboten und von JE 
auch angenommen ſei. Die Volksvertreter hütte dn 
durch die Wähler ihres Rechts beraubt, ell, de 
Jahre Controlle über die Erſteren zu üben. Wägen 
ſei es unpraktiſch von der Regierung geweſen, den An 
trag anzunehmen und die wenigen gegenürtigef 
Volksrechte noch mehr zu kürzen; es könnte ch ME 
umgekehrt kommen und das Volk ebenſo wer Rü 
ſicht auf die Rechte der Fürſten nehmen. — 28 un 
die vielgerühmte „Soziale Reform“ vorKegl 
rungstiſche anbeträfe, 5 ſei das Krankenkaſſgetz! 
an ſich Jug beeinträchtige jedoch die freien anke 
kaſſen. Das Unfallgeſetz enthalte noch mehgwal 
und veranlaſſe ſoviel Verwaltungs = Unkoſten, aß ® 
Unfallgebühren dagegen recht gering erſchienel Nu 
Ansicht der Freiſinnigen hätte eine entſprecher Ve 
ſchärfung des Haftpflichtgeſetzes das Unfallgeſetz nöth 
emacht. Früher haftete der bor iber nur, un 0 
ulden an dem Unf nal 
gewieſen wurde; er konnte jedoch dieſe Etpfl 
auf einen Unterbeamten abwälzen, indem er em 
Leitung übertrug. Letzterer war aber ſelten in r QM 
den Verletzten entſchädigen zu können, vorcggeſſ 
daß deſſen Klage Erfolg hatte. Würde der Prilſh 
für jeden Unfall haftbar gemacht und zur (tjchdl 
gung verpflichtet, ſo wäre das Unfallgeſetz 1 ſeil 
großen Unkoſten überflüſſig und den private Une 
verſicherungs⸗Geſellſchaften nicht der Lebens all 
ſchnitten. Das Alters⸗ und Invalidengejeg eile 
Arbeiter und Beamten in 4 Klaſſen bis 3, 55 
850 und 2000 M. Einkommen, das im Dj 
auf 300, 500, 720 und 960 M. normirt | 
ein Beamter mit 2000 M. Gehalt werde ur 
960 M. zur Verſicherung herangezogen ungen 1 
auch nur in dieſer Höhe die Vergünſtiguen 
Zwangsverſicherung. Jene Rentenſäße wür Aid 
dem Arbeiter, der nicht invalide geworden, jt 


— 


— : 


NM. Mr 
es aber thatſächlich in Deutſchland etwa 12 he 
beiter über 70 Jahr, daraus ſei erſichtlich, Die 
gen dieſe Segnungen zu Gute kommen wür ß zu 
Wohlthaten ſtänden alſo in gar keinem MM Aeh 
den koloſſalen Opfern, welche das Geſer verurſae Wind 
liche Fehler berge das Juvalfde „Der Ab Wi 
horſt habe geäußert: „Wenn das Reich, wie gepli, 6020 
Zuſchuß gewähre, würden die Arbeiter ies Ji 
kommen und mehr verlangen,“ vielleicht gar ter 4 


ei | weis auf die Erhöhung der Krondotation. ie 10T 


ſocialiſtiſche Staatsform wäre aber weder raum IE 
wünſchenswerth. Dieſer Reichszuſchuß ſei ar inſoſe 
anfechtbar, als der Getreidezoll zum größten heil * 
Induſtriearbeiter getragen würde, dieſer abenur u 
ſelben Anſpruch auf den Reichszuſchuß erhalwie e 
Andere. Darum jet die ne, dagen 7 
überhaupt gegen die ganze Zwangslage e. lh 
ſtützung, welche den fabſitandſgen Spartan chin 
Weibliche Perſonen erhielten bei Verheiramg de 
die halben Beträge ohne Zinſen zurück, Cellen al 
ſich als Meiſter niederließen, erhielten Nis 15 
das ſei durchaus ungerecht. — Bis zundBabl ui 
21. Februar 1890, ſeien übrigens noch neue eng 5 
zu erwarten, zu denen die Volkszeitungs⸗Aire Au 
gegeben habe, denn man plane eine neue FH h 
des Preßgeſetzes. Die „Volks⸗Zeitung“ abe gr 
auf liberalem Boden geſtanden, zumal in eit I 
faſſungskämpfen. — Bei Napoleons Anne, 1, 
Deutſchland hätten die Singen den Se gef! 
ihren Schutz gegen den Eroberer zug ps 
Konſtitution und Volksvertretung verſproc 


* 


0 


| 


x ihre Verſprechungen nicht eingelöst, 125 die 


Be „Discite monite“, 


5 tzeit öffentlich gegeißelt. Es ſei eine 


reiben, was vom 
heil erkannt werde — 
„Gottesgnadenthum“ der 
Gottesgnadenthum, weil 
ſonſt würde er 


Maßſtab in der Beurtheilung der Preſſe; und darum 
ſei es Aufgabe der Liberalen, gegen jede polizeiliche 
oder regctionäre Unterdrückung ihrer freien Preſſe als 
EN Bindeglied Stellung zu nehmen. Durch ſolche 
Maßregeln, verſchärft durch Ausweiſungsparagraphen 
würde ſich die reagctionäre Regierung nur um jo 
ſchneller ihr eigen Grab graben. Es ſei zu hoffen, 
daß die nächſte Reichstagswahl im hieſigen Kreiſe für 
die liberale Sache günſtig ausfallen wurde, denn in 
Elbing ſei eine große Überale Stadtbevölkerung und 
auch auf dem Lande ein zahlreicher Beſtand freiſinni⸗ 
ger Kleingrundbeſitzer, die nicht vom Landrath oder 
Landpfarrer ſich abhängig machen ließen. Darum 
würde der Kreis bei der nächſten Wahl hoffentlich 
dazu beitragen, der Regierung ein Paroli zu biegen und 
weitere reactionäre Geſeßgebüng unmöglich zu machen, 
damit unſer deutſches Vaterland nicht in mittelalter⸗ 
liche Zuſtände zurückfiele. — 
= Rauſchender Beifall lohnte zum Schluß den Redner 
für ſeinen eingehenden, energievollen Vortrag. Herr 
Steppuhn interpellirte alsdann wegen des neuen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes. Herr v. Reibnitz erwiderte, die 
Schultze⸗Delitz ſchen Genoſſenſchaften hätten geblüht, 
Falliſſiments ſeien nur durch Mißgriffe in der An⸗ 
wendung des Genoſſenſchaftsgeſetzes veranlaßt. Der 
Staat habe nunmehr die vom liberalen Standpunkt ver⸗ 
par Oberaufſicht erworben, wie er fich in Alles zu 
miſ hen für nothwendig erachte. Der Staat ſolle nur 
eine eigenen Finanzen beſſer verwalten und der Ge⸗ 
noſſenſchaft überlaſſen, die ihrigen zu regeln. Herr 
r. Jacobi dankt idem Redner im Namen der 
Verſammlung für den Vortrag und ſchlägt nach alter 
Sitte folgende Reſolution gun Annahme vor: 
Die heutige liberale Verſammlung erklärt ſich 
mit dem Wirken der Abgeordneten der Deutſch⸗Frei⸗ 
ſinnigen im Reichstag und Landtag in allen Punkten, 
namentlich auch mit ihrer ablehnenden Haltung 
gegen das r begiterten Waigel die Beſtrebungen, 
die minder begüterten Volksklaſſen durch Steuern 
mehr zu belaſten, einverſtanden und ſpricht ihnen 
für ihre unentwegte Vertheidigung der Volks⸗ 
rechte Dank und Anerkennung aus. 
„Dieſelbe wird einſtimmig angenommen und darauf 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Anläßlich des ſiebenten Geburtstages 
unſeres Kronprinzen hatten heute ſämmtliche öffent⸗ 
lichen Gebäude, Polizei, Rathhaus, Landrathsamt und 
i le angelegt. 

iedseſſen.. Am Dienſtag fand 
Eylert'ſchen Hotel in Foſenberg zu Ehren ds ee 
Landgerichtsraths Biſchoff aus Elbing, der Ende 
a aus dem Staatsdienite ſcheidet und als Syn⸗ 
kus der oſtpreußiſchen Landſchaft nach Königsberg 
geht, ein Commers ſtatt, der ſehr zahlreiche Bethei⸗ 
gung fand. Herr Biſchoff hatte ſich als Vorſitzender 
er dortigen Strafkammer biele Freunde erworben 
und es wurde deshalb auch in einer langen Reihe 
von Trinkſprüchen dem Bedauern über das Scheiden 


des Herrn B. aus dem L ichtsbezi 
Au 1 hn em Landgerichtsbezirk lebhafter 
„Der geſtrige Sonntag] mit ſeiner außer⸗ 


gewöhnlich warmen, faſt gewitterſchwülen Tempera 
Ara wieder in hohem Grade die Wanderluſt Aa 
rüne. frühen Morgen verließen Viele 
der luſtige zwitſchernde Schwalben ihre 
beginnen; an geſchützten Stellen 
[ atten bereits 0 ir be ac 
weiße B üthenkrone aufgeſetzt. Die . m 
Vormittags hier von auswärts, zumal von B 
Angzeſoſenen Radfahrer lockten Nachmittags bei . 
lusfahrt nach Vogelſang recht viele Spaziergänger 
mit; Herr Pelz hatte diesmal ſein Freiconcert in 
Weingrundforſt veranſtaltet und erfreute ſich eines 
hübſchen Beſuchs. Auch die übrigen Etabliſſements 
in der Umgegend füllten ſich im Laufe des Nach⸗ 
mittags, einzelne Ausflügler waren ſogar bis Panklau 
dae Bear "U beggene Ale uk den be 
id und verſchonte Al | ö 
henden Gault ſchonte Alle mit dem dro 
„Liedertafel. 
die bai Liedertafel beſchloſſen 


5 Himmelfahrt, d 5. Mai 
vorausgeſetzt, daß das Wetter 5 Enſpruch da 1 


29 des Deutſchen Radfahrer⸗ 


vn ur h 
uwerder un r. Holland. en 
Klub e 5 = die Mitglieder des hieſigen Radfahrer: 
der Värgerkeff und fand der öffentliche Empfang in 
eröffnet ſource ſtatt. Hierauf wurde die Sitzung 
eliachdem man diverſe Anträge erledigte, 

en ach. der für den Bundestag in Hamburg 

„Danzig gewählt. Nach Schluß der 

as Mittageſſen, gewürzt durch Reden 
nahm nach 3 Ut. Muſikbegleitung ſtatt. Der Korſo 
vlnr und gin X ſeinen Anfang von der Bürger⸗ 
geiſtſtr., alten Inder den Friedr.⸗Wilh.⸗Platz, Heilige⸗ 
Hohe Zinn wos lor, Schmiedeſtr., Mühlendamm, 
Nach ‚ Wojelbit aufgeſeſſen wurde, nach Vogelſang. 
rnahmen die Theilnehmer einen 


fuhr 
6 ) 


dem Kaffee unte 


Spaziergang ir 5 
. ug in den Wald, lagerten ſich daſelbſt und 
Sand ſich beim Glaſe Vier mit Geſang und aller 
e 5 pielen und Scherzen. Nachdem das Bier auf 
und fuhr gegangen war, traten ſie den Rückweg an 
achde 1 Gen Uhr von Vogelſang zurück. 
ware = 1 äſte zur Bahn gebracht worden 
hatt n. blieb det rad ihre Rückreiſe angetreten 
atten, blieb der Reſt in der Bügerreſſouree beim 


ſtattgehabten Gautage 


Glaſe Bier in gemüthlichem Beiſammenſein und in ge⸗ 
hobener Stimmung zurück. ; E 

* (Grand Arena.] Die beiden geſtrigen Vor⸗ 
ſtellungen, beſonders aber die am Abend, erfreuten ſich 
eines ungemein zahlreichen Beſuchs, ſo daß ſich Herr 
Labersweiler⸗Laweriell den mehrfachen Wünſchen 
nachzukommeng veranlaßt geſehen hat, noch einige Vor⸗ 
ſtellungen zu eben. Zunächſt rang der kleine jährige 
Sohn des Direktors mit dem 15jährigen Schlangen⸗ 


“I menjchen, wobei Erſterer den Letzteren warf; dann 


fand ein Gürtel⸗Ringkampf zwiſchen dem Athleten 
Herrn Baker und einem hieſigen Schiffer ſtatt, wobei 
Letzterer bei dem zweiten Gange geworfen wurde. 
Morgen Abend wird der Fleiſchermeiſter Herr Lingk 
den Ringkampf mit einem der Athleten aufnehmen, 
worauf wir noch beſonders aufmerkſam machen wollen. 

Das Gewühl! geſtern Abend auf dem kleinen 
Exerzierplatz war ſo bedeutend, daß es nach Schluß 
der Schauſtellungen etwa um 10 Uhr faſt unmöglich 
war, gegen den Menſchenſtrom auf dem Alten Markt 
aufzukommen. 

*(Perſonalien.] Am Schullehrer⸗Seminar zu 
Berent iſt der Gymnaſial⸗Hilfslehrer Skrobek aus 
Groß = Strehlig als Seminar⸗Hilfslehrer angeſtellt 
worden. — Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter 
Mertins in Pr Stargard iſt zum Königl. Kreis⸗Bau⸗ 
inſpector ernannt und demſelben die Kreis⸗Bauinſpektor⸗ 
ſtelle verliehen worden. — Verſetzt ſind: der Amts⸗ 
richter Roſenthal in Neuenburg Weſtpr. an das Amts⸗ 
gericht in Zoppot, der Amtsrichter Lüdtke in Brieſen 
Weſtpr. als Landrichter an das Landgericht in Konitz, 
— In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Max Lehmann bei dem Amtsgericht 
in N > 

erjegimgen,.] Der bisherige Stations⸗Vor⸗ 
ſteher 2. Klaſſe Lewin in Zoppot iſt vom 15. an 
ab als Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe nach Elbing 
verſetzt worden. Der Güterboden⸗Aſſiſtent Gerlach, 
früher in Königsberg, iſt vom 3. Mai er. ab zum 
Güter⸗Vorſteher auf dem Elbinger Bahnhofe ernannt 
worden, ebenſo iſt der Bahnmeiſterdiätar Zieckmann 
vom 1. Mai ab zum Bahnmeiſter hierſeldſt ernannt 
worden. Beide Beamte haben den Dienſt bereits an⸗ 


getreten. 

m. Buell] Wie von einem Oberglöckner 
öſterreſchiſche tarinejoldaten auf einen Thurm 
geſperrt worden, dürfte neu ſein. Sonnabend beſich⸗ 
tigten einige Boots⸗ und Oberbootsmannsmaats unſere 
Heil. Drei Königskirche und fanden dieſelbe offen, 
während der Oberglöckner Kuhn die Sitze vom Staub 
befreite. Während die fremden Herren den Thurm 
beſtiegen, entfernte ſich der Ba ohne zu ahnen, 
daß fremder Beſuch in der Kirche war. Erſt nach 
geraumer Zeit, als ſich die Fremden durch die Schall⸗ 
löcher bemerkbar machten, konnte der Glöckner aufge⸗ 
ſucht und die auf ſo eigenthümliche Weiſe Gefangenen 
befreit werden. g 

(Von Elbing nach Prökelwitz! iſt eine Tele⸗ 
phonleitung eingeſchaltet worden, vermuthlich zur Be⸗ 
nutzung für Se. Majeſtät den Kaiſer bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Jagdbeſuche. 

„ (Weſtpreußiſcher Fleiſcherverband.“ Am 
2. Juni c. wird in Neuſtadt Weſtpr. der Fleiſcherver⸗ 
band Weſtpreußens unter großer Betheiligung eine 
Verſammlung abhalten, der ſich ſpäter eine Beſichtigung 
der dortigen Umgegend anſchließen ſoll. 

[Regenmangel.] Bei der anhaltend recht ſtar⸗ 
ken Wärme wird auf der Höhe, namentlich auf leichtem 
Boden, ſchon über Regenmangel geklagt und wollen 
beſonders die Roggenſaaten nicht gut vorwärts kommen. 

„ Jahrmarkt.] Heute begann der diesjährige 
Frühjahrsjahrmarkt, während geſtern bereits einige 
‚Bieffertuchen und rothe und blaue Ballons verkauft 
wurden. Es ſcheinen hier in dieſem Jahre noch 
weniger Buden n Hebel den zu ſein, als in früheren 
Zeiten, auch von Leben auf dem Markte war nichts 
zu bemerken. 
(Die Strafkammerſitzungen ſollen wegen der 
im vorderen Sitzungsſaale herrſchenden, durch die ein⸗ 
dringenden Sonnenſtrahlen erzeugten hohen Tempe⸗ 
ratur fortan im Schwurgerichtsſaal abgehalten werden. 

(Huſten.] In letzter Zeit graſſirt hier unter 
den Kindern der Huſten derartig, daß nach Ausſage 
der Aerzte jedes dritte Kind davon betroffen wird. 

* [Blüthe,) Heute fanden wir auf dem Rath⸗ 
haushofe den erſten in voller Blüthe ſtehenden Faul⸗ 
baum, welcher ſeine etwas ſtrengen Düfte weithin ver⸗ 
breitete. 

* [Ermittelt.] Gelegentlich einer am Sonnabend 
abgehaltenen Hausſuchung wurden die am Freitag in 
der Herrenſtraße geſtohlenen Treppenläufer bei einem 
mehrfach vorbeſtraften Frauenzimmer in Grubenhagen 
vorgefunden. Ferner wurden bei derſelben Perſon 
eine Anzahl neuer Taſchentücher und mehrere Por⸗ 


g zellan⸗Töpfe als muthmaßlich geſtohlen beſchlagnahmt. 


* (Diebſtahl.] Einem in Grubenhagen wohn⸗ 
Saiten Arber wurde geſtern Abend von einem 
uhr in einem hieſigen Tanzlokal eine Taſchen⸗ 
el geſtohlen. Dem Diebe müſſen wohl ſeine Sünden 

etvorden ſein, denn er ließ dem Beſtohlenen heute 


di b 
zuſteller durch eine Schweſter des Letzteren wieder 


Kunſt und Wiſſenſch 
aft. 
„ Frankfurt a. M., 2. Mai. Die erſte Auf- 
führung des Lutherfeſtſpiels von Otto Devrient ſoll 
hier nunmehr am 19. d. M. stattfinden, und man iſt 
zur Zeit eifrig mit den Vorbereitungen dazu beſchüftigt. 
Den Luther ſpielt O. Devrient ſelbſt. 

* Die ordentlichen Immatrikulationen an der 
Berliner Univerſität finden jetzt dreimal in der 
Woche ſtatt und ſchließen am 14. Mai. Bei den 
bisherigen 6 Immatrikulationen ſind etwa 700 Stu⸗ 
denten eingeſchrieben worden. 3 

* Köln, 4. Mai. Der „Köln. Vollsztg.“ zufolge 
lehnte der Papſt mit einem kategoriſchen „Niemals“ 
das Audienzgeſuch des Kölner Männergeſangvereins 
ab, nachdem dieſer im Quirinal geſungen. 

* Herr von Bülow hat am 18. April ſeine 
Beethoven⸗Abende in Boſton begonnen, in der Stadt, 
die von jeher als die ernſteſte, kunſtgebildetſte Nord⸗ 
amerikas galt. Die Zeitungen preiſen in lang ausge⸗ 
dehnten Artikeln die Auffaſſung und Ausführung der 
letzten Sonaten 15 das Höchſte, was die ausübende 
? eichen kann. 95 5 
. ele Hoftheater iſt der bislang 
vom Kaiſer gezahlte Zuſchuß verringert worden. 
Der Kaiſer hat nach dem Acceſſionsverirag eine jühr⸗ 
liche Subvention von 108,000, Mark zu den Koſteu 
der Theaterverwaltung zu leiſten. „Thatſächlich aber 
haben ſich in den ar Jahren dieſe Koſten beinahe 
auf das Dreifache belaufen und ſind in dieſem Steigen 
begriffen. , 8 

* Die „kleine Fiſcherin“ hat nunmehr ihre Reiſe 
um die Welt vollendet: jetzt, da ihr Klang in ihrer 
Heimath längſt nicht mehr ertönt, feiert ſie ihre 
Triumphe bei den Antipoden. Regierungsbaumeiſter 
Jaffé, der kürzlich aus Melbourne zurückkehrte, wo er 
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Deutſchland auf der Aus g vertrat, konnte $ 
Ludolf Waldmann die frohe Mittheilung machen, 

die „kleine Fiſcherin“ eben jetzt exit, Auſtralien und 
Kalifornien erobert und ihn dort drüben überall em⸗ 
pfangen und begleitet habe. 


Vermiſchtes. 

— Von der Mannſchaft des verunglückten Dam⸗ 
pfers „Danmark“ find 42 Leute bereits in Kopen⸗ 
en eingetroffen. 
. Ius Roter Der klerikale Genter „Bien 
Public“ theilt unter großer Befriedigung mit, daß der 
22 Jahre alte Prinz Ferdinand von Croy, bisher 
preußiſcher Gardeoffizier, aus der Armee ausgeſchieden 
iſt, um als Mönch in ein Kloſter einzutreten. Der⸗ 

ſelbe befinde ſich bereits auf der Reiſe nach Rom. 

— Der Eiffelthurm iſt jetzt zum Leuchtthurm 
geworden, denn man hat in ſeine Kuppel (190 Meter 
hoch) einen Linſen⸗Apparat mit elektriſchem Licht 
eingeführt. Das Licht wird durch drei farbige Linſen, 
in weiß, blau und roth, gebrochen, und es ſtellt ſich 
für den Beſchauer das Bild der franzöſiſchen Trikolore 
dar, welche langſam über den Nachthimmel zu ſchweben 
ſcheint. Zwei elektriſche Projekteure werden von dem 
Thurm aus Paris erleuchten, ſie ſenden ihre Strahlen 

ehn Kilometer weit. el beleuchtete man damit 
das Hoſpice Galliera auf dem Hügel zu Meudon. 
Bei dem Feuerwerk am Centenarfeſt in Verſailles 
und Paris ſollen 300,000 Bomben losgeknallt werden. 
Ein Schwalbenpaar hat ſich ein Neſt in der Spitze 
des Thurmes gebaut. ; 

— Mit dem Schwiegervater dude Tage 
Die Näherin Thekla Heß, ein durch ſeine aber 
auffallendes Mädchen, war mit dem Buchhalter Schneider 
verlobt. In wenigen Tagen ſollte die Trauung ſtatt⸗ 
finden. Dem 255 nicht ſehr alten Schwiegervater 
mußte das nette Bräutchen gut gefallen haben, denn 
er iſt mit ihr ſeit einigen Tagen von Berlin verſchwunden, 
um ſich mit ihr im Ausland trauen zu laſſen. 

— Wie viel verdient der Berliner Scharf⸗ 
richter? Wie ein Berichterſtatter mittheilt, erhielt 
Krauts für jede Hinrichtung in Berlin eine Pauſchal⸗ 
umme von 500 Mk. Davon beſtritt er das ſehr 
einfache Begräbniß des Gerichteten und das Honorar 
für die Exekution aſſiſtirenden Gehülfen. Bei Hin⸗ 
richtungen in anderen Orten kommen zu der genannten 
Summe dann noch die ganz beträchtlichen Reiſeſpeſen 
hinzu. Das Geſchäft iſt ſomit ſehr rentabel. 

— In Rothenkirchen bei Burghaun wollte 
kürzlich ein Bauersmann ſeinem noch die Schule be⸗ 
ſuchenden Sohne aus einem Tiſchkaſten Griffel geben, 
wobei der Letztere in dem Kaſten einen geladenen 
Revolver ſah und ihn unbemerkt herausnahm, um 
damit zu ſpielen. Dabei ging der Rovolver los, und 
eine Kugel durchbohrte dem in der Stube befindlichen 
zwölfjährigen Schweſterchen den Rücken. x 

* Aus Lübeck, 1. Mai, wird der „Frkf. Z.“ ges 
ſchrieben: Das überaus traurige Schickſal der Braut 
eines hieſigen Kaufmanns macht hier viel von ſich 
reden. Bel dem am Vorabende der Hochzeit ſtatt⸗ 
findenden ſogenannten „Polterabend“ überreichte die 
Schweſter der Braut in üblicher Weiſe unter Dekla⸗ 
mation eines Wunſchgedichtes den Brautkranz und 
Schleier. Kaum war dies in feierlicher Form geſchehen, 
als die Braut von einer Ohnmacht befallen wurde, 
aus der ſie trotz aller angewendeten ärztlichen Mittel 
nicht mehr erwachte. Sie ſtarb an ihrem Hochzeits⸗ 
tage wenige Stunden vor dem Augenblicke, in dem ſie 
mit dem geliebten Manne ehelich verbunden werden 
ſollte. Statt der Freudenkrone ward ihr der Braut⸗ 
kranz eine Todtenkrone. 

* Jena, 1. Mai. Vor einigen Tagen iſt der 
Drahtwaarenfabrikant Otto verhaftet worden, weil er 
im Verdachte ſteht, von ſeinen 11 Kindern 4 durch 
Gift aus dem Leben geſchafft zu haben. 
— Wie man aus Paris meldet, blieb das 
Unterſeeboot „Goubot“ am Donnerſtag in Cherbourg 
ſechs Stunden ununterbrochen zehn Meter unter 
Waſſer mit zwei Mann im Raume, die ſich ſehr wohl 
befanden, als ſie wieder an die Oberfläche kamen. 

— In Bagamoyo iſt nach einer Meldung aus 
Sanſibar in der „Kölniſchen Volkstg.“ der Dampfer 
„Martha“ mit den Truppen der Wißmann⸗Expedition 
am 3. d. M. eingetroffen. . 

= 8 bene Ober⸗Steuerinſpek⸗ 
tor Barthel hat der ce Wilhelm⸗ und Auguftajtif- 
tun ‚000 Mark vermacht. 8 

855 bisherige Beſuch der Ausſtellung für 
Unfallverhütung übertrifft die höchſten Erwar⸗ 
tungen des Vorſtandes und kann dem Beſuche aus 
den beſten Tagen der Jubiläums⸗Kunſtausſtellung an 


die Seite geſeßt werden. 


K»! . ER ER 
Telegraphiſche Sue 

kirchen, 6. Mai. uf einer 
Zeche eier Gelſenkirchen find partielle 
Strikes der Schlepper und Pferdetreiber, 
welche eine Lohnerhöhung verlangen, aus⸗ 
gebrochen; auf der Zeche Königsgrube Wanne 
ſtrikt die ganze Belegſchaft. Hier fanden 
geſtern Abend lärmende Kundgebungen ſtatt. 
Mehrere Schaufenſter wurden demolirt, die 
Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein; in 
Folge deſſen wurden die Sonntagswirth⸗ 
ſchaften polizeilich geſchloſſen. Abends 6 
uhr kam eine Compagnie Infanterie zur 
Sicherung der Ruhe an. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Dee 6. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


örſe: Feſt Cours vom 4.5. | 6.5. 
Ruf Engl pCt. Anleihe v. 1871173 102,70 102,70 
35 pet Oſtpreußiſche P andbriefe . | 102,10 | 102,10 
34 pCt Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,50 | 102,40 
Oeſterreichiſche Goldvente . » . . | 9,— 95, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,0 88 40 
Ruſſiſche Banknoten 217,20 | 217,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,80 | 172,90 
Deutſche Reichsanleihe FE 108,20 | 108,— 
4 pCt. preußijche Conjol® . . . . | 106,80 | 106,80 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,90| 97,90 


5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. | 120,60 | 122,— 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 445. 6.5. 
Weizen Mai⸗Juni 186,50 | 186,70 
Sept.⸗Oct. 186,20 | 186,— 
Roggen beſſer. 
2 Mai⸗Juni 144,50 | 145,20 
Sept. Oct. 147.— | 147,20 


22.60 22,60 
52,30 | 52,40 
51,10 50,90 
34.90] 34,50 


Petroleum loco 

Rüböl Mai 10 
Sept⸗ Oct.. 
Spiritus 70er loco Mai⸗Juni 


— — 


K n 6. Mai. (8 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: feſt, unverändert. 
Zufuhr: 110,000 Liter. 

Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 

Mai contingentirt 

Mai nicht contingentirt 


56,75 & Geld. 
56,50 „ bez. 
36,75 „ Brief 


Butter⸗ Bericht 5 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 4. Mai, 
Gertraudten⸗Straße 22. ; 

Dieſe Woche eröffnete in ruhiger Stimmung; durch 
die beſſeren Hamburger Berichte trat aber ein vollſtändiger 
Umſchwung ein, die Nachfrage wurde lebhafter und bei 
äußerſt kleinen Zufuhren gingen Preiſe für Hofbutter 
dierte Landbutter blieb ſehr knapp und ſteigerten auch 
ierfür die Preiſe. 

Nach Margarine 5 lebhafte Frage, Rohmargarine iſt 
um einige Gulden geſtiegen. 0 

Amtliche Notirungen 5 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 


Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4100 -105 
Ila. — „ 96— 99 
IIIa. 75 „ 91— 95 
Abfallende 77 „ 88— — 
Landbutter: Preußiſche ” „ 88— 92 
n Netzbrücher 1 „ 88— 92 
1 Pommerſche 7 „ 88— 92 
* Polniſche 1 n 88 — 92 
„ Bayriſche Senn⸗ r 
" ® 10 Land⸗ " ” 8 
" 8 er 177 [2 as a; 
n aliziſche 11 ” 5 
5 Margarine > „ 40 — 65 
Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 


Elbing, 6. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 8 5 

29 — 

Sehr trockeeeeern a erg 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 3 
Veränder lich 28 —— 
Regen und Wind 9 mei 
egen 6 — 
Stürſm 3 — 


Wind: N. 19 Gr. Wärme. 


Wer von Huſten, Heifer- 
keit, Schnupfen, Katarrh 


geplagt iſt, leſe die Anerkennungen über 
das beſte aller Huſtenmittel, Dr. R. Bock's 
Pectoral Huſtenſtiller). Erhältlich 
à Schachtel M. 1 in den Apotheken. — 
Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, 
Isländiſches Moos, Sternanis, röm. 
Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, 
Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, 
Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Va⸗ 
nilleextract, Roſenöl. 


Elbinger Standes- Ant. 


om 6. M 
Geburten: Arbeiter Joh. Jordan 
1 S. — Formermeiſter Gottfr. See⸗ 
feld 1 S. — Former Franz Liedtke 
1 T. — 9 Aug. Lange 
1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Schulz 
Zw. (1 T. lebend, 1 T. todt), Kupfer⸗ 
ſchmied Leopold Zimmermann 1 S. 
Aufgenote: Reſtaurateur Wilhelm 
n mit verwittw. Maſchiniſt 
enkmann, Henriette, geb. Kümmel-Elb. 
— Kaufmann Sally Zweig-Elb. mit 
Emma Maſchke⸗Pr. Stargard. 
Sterbefälle: Töpfergeſelle Wilhelm 
Kieſelbach, 25 J. 


JE 
En 
Turnverein. 
Dienſtag, den 7. d. Mts., 


Abends 8% Uhr: 
Turnfahrt. 


Abmarſch vom Gerichtsgebäude. — Be⸗ 
theiligung der Paſſiven ſehr erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


100 Mart 100 Mart BE 
Prämie! n BEE” Prämie! 


Grand Arena 


auf dem kleinen Exerzierplatz. 
Heute, Dienſtag, den 7. Mai: 


Vorſtellung u. 


Ringkampf 


und zwar zwiſchen dem hier bekannten 


arken Kleiſchermeiſter 
" Herrn Lingk 


und dem Athleten Francis. 
Ringkampf, fällt wer fällt! 
Anfang eise d Plat 
re er e: 
Sperrſitz 1 Mk, 1. Platz 75 Pf., 
2. Platz 50 Pf., Gallerie, Stehplatz 
25 


Es ladet ergebenſt ein 
Die Direction. 


Bekanutmadung. 


An unſeren Volksſchulen iſt eine 
Lehrerſtelle ſogleich zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 750 Mk. 
und 10% Wohnungsgeldzuſchuß und 
ſteigt bei guter Führung und zu⸗ 
friedenſtellenden Leiſtungen nach fünf 
Dienſtjahren auf 840 Mk. und 10% 
Wohnungsgeldzuſchuß. Auch iſt bei ein⸗ 
tretender Vacanz Ausſicht auf Aufrücken 
in die beſſer dotirten Stellen vorhanden. 

Bewerber evangeliſcher Confeſſion 
werden aufgefordert, ihre Geſuche unter 
Beifügung der Prüfungszeugniſſe baldigft 
an uns einzureichen. 

Elbing, den 25. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Die Anmeldung zur Aufnahme 
von Weidevieh (Milchkühen) auf den 
Bürgerpfeil erfolgt in den Tagen vom 


7. bis kinſchl. 13. Mai er, 
Mittags 12 Ahr, 


in der Kämmerei⸗Kaſſe. Das 

Weidegeld mit 39 Mk. und 80 Pfennig 

Gebühren pro Haupt kann alsbald bei 

Löſung des Weidezettels entrichtet werden. 
Der Auftrieb findet am 


Nienſtag, den 14. Mai cr., 


und zwar Nachm. 3—4 Uhr von 
der Kraffohlſeite aus und Nachm. 
1 5 Uhr von der Elbingſeite aus 
tatt. 

Elbing, den 6. Mai 1889. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 10. Mai e., 
von Vorm. 9 Uhr ab, 


wird der am 26. April cr. nicht ver⸗ 

ſteigerte Reſt des Rittergutsbeſitzer 

Meske’ihen Nachlaſſes und zwar: 
2 Kleiderſpinde, 2 Komoden, 
2 Waſchtiſche, 1 Nachttiſch, 
1 Bettgeſtell nebſt Matratze, 
1 Bettſpind, 1 Wäſcheſpind, 
mehrere Kaſten, Stühle und 
Tiſche, Gardinen und Teppiche, 
1 Fahrpelz und verſchiedene 
Herrenkleider, 


A 


„heit die Hauptrolle ſpielt; o manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenommen, ſchon recht ſchön, bei 


AAA AAA AA y 88 15 25 iſt nicht der Reichthum 1 
5 Das größte Glück auf Erden n den dun Gut han. Feiuſte neue 
wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten Theodor Konetzky 
in Stein bei Säckingen. Die ſicherſten Symptome eines an Yandwurm, Spul⸗ oder ; 
Magenwürmern Leidenden find: Abgang nudel⸗ oder kürbisähnlicher Glieder und fonftiger Isiar Ä Iran] Prenss 
7 


b dern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und laſſen ſich als 4 72 0 
5 Magenkranke, Blutarme, Bleich⸗ und Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den U K 5 4 in K 
4 UI 0 | [ IM b | meilten Kranken die ſich zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrank⸗ 7 
4 51 > 
4 i una 8 8 > Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 2 
4 in anerkannt größter Auswahl zu 5 | und Verſchleimung, ftets belegt? Zunge, Verdauungsſchwäche. Appetitlosigkeit abwechſelnd mit Fleiſcherſtraße 8. 

den billigſten Preiſen empfiehlt > Heißhunger, Uebelkeit, Aufſtoßen eines Knäuls bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des 
22 


4 Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfter Kopf] Zu Schloſſerarbeiten, ſowie ſämmt⸗ 
{ A. Jschdonat. 
8 


IWW . IWW 


wegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruations⸗ hill 8 I - 

ſtörungen. — Zahlreiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Verzüglichkeit der Methode. eee ee oſſermſtr., 

— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Beſtellung iſt Alter aſſerſtr. 91. — Daſelbſt können zwei 

TE vuud Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur Burſchen in die Lehre treten. 

verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper Ich ſuche fi . N : 
Ur ri a 169 nung ſehr e le ee et Zufriedenheit erzielten. Die Kur ift RS a . ein 
antie der i ſtändig unſchädlich. ofort. 
empf. J. B. Pohl's Baumschule, | "I F ö ort. Eintritt. 
Frauenburg: . 7 


edle Obſtbäume von 75 Pf. ab, 
in allerbeſter Sorte für rauhes Klima, 4 
Fruchtſträucher, Zier-, Allee, Trauer⸗, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 

Sanaa DER a6 
Mittwoch Nachmittag, den 8. er, 

ziehe ich ein Oxhoft guten 


BER" in 
= Rothwein, Ze 
von dem die Flaſche 1 Mk. koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 
weiſe 85 Pf. in mitgebrachten od. 

9 vorher zu mir geſchickten Roth⸗ 
weinflaſchen. 


f Adolph Kellner Nchf. 


Heilige Geiſtſtraße 14. 
IIIWIIIIIIII DO 


—— ———— —U—jfñẽ̃ — j 


N 


von auswärts wollen ſich ſchriftl. unter 
F. J. poſtlagernd Elbing melden. 


Frauen zur Gartenarbeit können 
ſich melden 


J. G. Klaassen, 


Lange Hinterſtraße 20. 8 


Um mit den älteren Beſtänden zu räumen, findet bei mir 
ein großer 


Tiſehzeug⸗ Ausverkauf 


ſtatt. Beſtes Fabrikat, enorm billige Preiſe! 


Sonnenſtraße Nr. 33. 


5 Für 2 Deſtillations⸗ u. Material⸗ 
aaren⸗ äft ige 
Au eſchäft ſuche zum ſofortigen 
einen jüngeren Commis. 
Joseph Bry, Thorn. 


Tüchtige Cigarrenarbeiterinnen 
und Wickelmacher finden dauernde 
Beſchäftigung bei 

von Nassau & Wolter, 
Cigarrenfabrik, Stettin. 

Antritt ſofort. Schriftliche Meldung 
erwünſcht. Reiſe per Dampfer 
wird vergütigt. 

Ein g. erh. Handwagen zu verk. 
Aeuß. een Nr. 25. 

Ich bin willens, mein tädti 
Grundſtück mit 10 Suben * 
2 Morgen Land, billig zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. Näheres 
Waſſerſtraße 91. 


Mit eingetretenem Frühjahr empfehle meine 


Grabdenkmäler 


in allen Zeichnungen und Steinarten von 10800 Mk. 
und darüber; ſowie Gräber⸗ Bedarfsartikel, als: 
Grabeinfaſſungen, Gitterſchwellen und Sockel, 
e und Kreuzſockel, zu billigſten Preiſen. — Des⸗ 
* e gleichen führe Renovationen aus. 
. G. Wannhoff, Elbing 
e Gr. Stromſtraße 2a. 


————— 


8 


ia un ae za nas 


zur vollſtändigen Entfernung der 
Sommerſproſſen, à Stück 50 Pfg. wg 
in Fr. Wendtland's Apotheke, 
Alter Markt 16. 85 


. 14 gutgeformte, ſprung⸗ 
fähige Bullen, theils oſt⸗ 
preußiſche Herdbuchthiere, theils rhaide⸗ 
länder Oſtfrieſen, ſtehen auf Dom. 
Schönwalde bei Elbing zum Verkauf. 


Eine Wohnung 
mit 2 bis 3 Zimmern unten, und in 
demſelben Hauſe, 2 bis 3 Treppen 


ichtem Proteckorate Sr. Maj. des Kai ers 


Wilhelm II. 


eee. Marienburger Geld-Zotterie.| 


L ö 7 7 = 5 4 
ee Spal a in = Zur Verlooſung gelangen : 
wirklich DEF” fprechen lernen willen ausschließlich baare Geldgewinne, : 
Gratis und frauco zu beziehen ſofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. hoch, mit etwa 4 Zimmern, wird vom 
1 Gew. a Mk. 90000 = 90000 | 1. October cr. zu miethen geſucht. — 


8 die N i 
osenthal'ſche Verlagshandlung s Offerten mit Preisangabe unter Chiffre 
N in Leipzig. 1 - 30000 = 30000 N m. 100 . 5 Exped. dieſ 30 


ſowie An Betten u. Wäſche: 2 - 15000 = 15000 — 
en. 20 Tiſchtücher, 23 complette | e N Ds „ 6000 = 12000 iſt ene Nite 5 
diverſe Bettbezüge, verſchiedene Direct aus erſter Hand! 8 2 3000 = 15000 Küche mit Waſſerleitung xc., von Toro 


Bettlaken, ca. 30 Handtücher, 
250 Servietten, 3 complette 
Satz, ſowie 8 Oberbetten und 


zu verm. Näh. Reiferbahn 19, 1 Tr. 


12 - - 15002 18000 
Eine Wohnung 


50 Gewinne a Mk. 600 = Mk. 30000 5 
00 


Tedethetten! 


= Kopfkiſſen herrſchaftlicher die 1 2 300 = = 30000 

etten ꝛc. liefert jo billig und gut die 200 150 = - 30000 ! von ungefähr ; 

. 0 0 gefähr 3 Zimmern nebſt Zubeh., 
im Gute Mothalen in Wege Bettenfabrik ; 1000 + A Ne 900 wenn möglich mit etwas Garen wis 
der Zwangsvollſtreckung meiſtbietend A. Hedtler, 1000 5 5 15 BE 49005 zum 1. Juni geſucht. Offerten unter 


2. 106 in der Expedition d. Ztg. bis 
zum 11. d. Mts. erbeten. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert. 
Saalfeld, den 4. Mai 1889. 
Der Gerichtsvollzieher 


Mosdzien. 


Offene Stellen 


Frankfurt a. M. 


120 Ctm. breit, 170 

Dekbett, Ctm. lang, mit 8 

Pfund Federn gefüllt, M. 6 
bis 36 M. 


a 5% mit 2½ Pfund Federn 
Kiſſen, gefüllt, M. 2—15 M. 


Ziehung unwiderruflich 


8 


2 


ca 9 


E PZN 


me 


An 


4 @r 


für Militüranwärter. N 120 Etm,. breit Ur ehe 

187 n ; 12 „ Gratisbeilagen 
Allenburg (Oſtpr.), Amtsgericht, Ante heit 200 Etm. lang, 3 Gra 9 N 
Kanzleigehilfe, Vergütung nach Maßgabe erh Pd. he gefüllt 8 EEE bbb e 1) Landwirthſch. Mittheilungen ⸗ 


des gelieferten Schreibwerks, ungefähr 5 von M. 8 bis 50 M. 15 
35 Mk. monatlich. Danzig, Poſtamt, Bei großer Abnahme Rabatt. 8 


2) Frauen⸗Heim und 
3 Illuſtr. . 


werden auch in den 


Abholeſtellen 


in den ſo ſehr beliebten 


ächten Schweizer Stickereien & 


Packetträger, 700 Mk. Gehalt und WE 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich.] 2 
Königsberg, Polizeipräſidium, 2 Schutz⸗ 


Für die Küche: 


leute, je 960 I 1 5 und 0 ME een, am == ohne Appret. bei den Herren 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Pelplin, SO*° g⸗Eſſenz für Speiſe⸗ u. Ein⸗ 3 788 Max Krüger, Raufm., Hohezinnſtr, 
(Ober-Boftdirection Danzig), Candbrief- mache⸗ Zwecke (Schugmarte: Etepgant) Geschwister Mrozek, fl. Marschall, Sidemefie, dn 


a 1 n incl. i Fiſcherſtraße Nr. 36. 
aaßbecher un erpackung in ORT Ser TVT TTT 
Fach ja Ko. a M 2,60, Abe Atelier für künſtl. ** u 
Maaßbecher à M. 2,50; in einer Flaſche Zäl ne ꝛc 6 jalthare Biscuits 
a 5 Ko. Inhalt à M. 9,— pro Flaſche. = IE R 7 aus der Fabrik von 
Ks 1 So. bereitet man ſich durch Speolalltät: Plombiren u. Gepr. Stollwerck in Köln. 

einfaches Miſchen und Durchſchütteln P te biff 5 5 e e 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken atentfedergebiſſe. . — 
Speiſe⸗Eſſig oder mit 15 Liter Waſſer D. R. P. 43070 für hier und Umgegend 4 Thee, Chogclade, Cacao et 7 
16 15 niemals verderbenden ganz | nur bei mir. 5 Re e e vs 
vorzüglichen aromatiſchen Einmache-Eſſig. Sprechſtunden: 9—6. Delikatessen -Geschäften, sowie Con- 


träger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Ragnit, 
Kreisausſchuß des Kreiſes Ragnit, 
Bureaugehilfe und Regiſtraturverwalter, 
1000 Mk. jährlich. Strasburg (Wpr.), 
Garnifonlazareth, Civil-Krankenwärter, 
600 Mk. jährlicher Lohn vom Tage 
des Dienſtantritts und freie Dienſt⸗ 
wohnung nebſteinem Deputat. Schlochau, 
Kreisausſchuß Schlochau, Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher, 1080 Mk jährlich. Thorn, Poſt⸗ 


Georgendamm 24—25, 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnhof- u. 
Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
Luckwald Machf., Materialw.⸗ 
Geſch. Neuſtädterfeld 35, 
Gustav Peiler, Kaufm., Ritterſtr. 4, 
G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, 
Fiſcher⸗Vorberg 7, 


wen 


Junkerſtraße 24—25, „ 
P. Zugehör („Zum Kronprinzen“) 


5 Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun 
gen iſt das berühmte Werk: 


Pianofortefabrikaut, Berlin. 
Niederlage in 


Elbing, Alter Markt 18, 1 Tr. 


ustav Meyer, Königsbergerſtraße 
Nr. 36, 


amt, Poſtſchaffner im innern Dienſt, Walther Weissenbor üſſeldorf. er * 5 5 ditoreien zu haben. stönigsbergerthoritrafe.. 

800 Mk. Gehalt u. 180 Mk. Wohnungs⸗ Walther Weissenborn, Düſſeldorf © & 1 de * es 0 1 Wilhelm Krämer, Kaufm. Leich⸗ 

geldzuſchuß jährlich. Thorn, Garniſon. Pee Inn. Mühlendamm 20121. empfehlenswert: namſtraße 34—35, 

Baubeamter des Baukreiſes Thorn II., 4 i ——— Germania- « Adolph Anders, Mehlgeſchäft, 

ſtändiger Bauſchreiber, monatl. 125 Mk. ia Ein wahrer Schatz b 8 = Biscuit, Leichnamſtraße 90a, 

——:. — — œ1l .; 8 8 5 HERE RATE sehr schmackhaft Rudolph Reich Königsberger: 
F. Weber, für die unglücklichen Opfer der 5 Speiſe d Pflanz 5 o ſtraße 11, 5 


0 und nahrhaft selbst 


Kür Kinder von drei = jeder Zeit angenommen und koſtet 


Kartoffeln i 


empfiehlt 1 18 * = : Fr Monaten ab. N 
2 eee A ee e e ee eee. En Man f 055 Mi. 
won 40 Mark uu. 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis „ 


W. Tilsiter, 


Wiauins, antik, nußzbaum mit 
Bromberg. 


dbderopirter Füllung, 
das Neueſte. 


AR ee 
Se Art 
hochfein. Preisliſte gratis u. franko. 
A. H. Theiſing jr., Dresden. 


Alte Brieſconverts, 
= Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


3 Mark. Leſe es Jeder, der an 25 i 222 Sur See 
i a Spargel 


5 3 5 Bean 5 8 u 5 

7 11. N nun. Marienburgerdamm 8. 
Eine tüchtige Verkäuferin,, —. m Nach Stettin 
ſowie ianinos, ten Ranges von erpedire B. „Ceres! Mittwoch, 
zwei Lehrmüdchen 5380 M. an Ou Anz. den S. er., Morgens via Königsberg, 


ſucht zum ſofortigen Eintritt j 
Th. Jacoby, Fiſcherſtr. 24. | Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. F. Schichau. 


Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 5 


Otto Jeromin Nachf., Kaufn, 


à 15 Mk. tl. Kostenfreie, 8 
Awöchentliöhe Probesendung. Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 4 


ſchmerz, untegelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und welle förmige Bes lichen Baubeſchlägen empfiehlt ſich 


Junge Mädchen anſtändiger Eltern 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung 


Nr. 106. 


2 Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 4. Mai. In der 
geſtrigen Sitzung des Gemeinderathes erklärte der 
Dürgermeifter ſich auf eine bezügliche Interpellation 
bereit, gegen die Einrichtung eines direkten Orientzuges 
Berlin⸗Poſt⸗Konſtantinopel ohne Berührung Wiens 
wegen der hieraus für Wien erwachſenden Nachtheile 
beim Handelsminiſter Vorſtellungen zu erheben. — 
König Milan kehrt in dieſem Monat nach Belgrad 
zurück und begiebt ſich mit dem König Alexander zur 
Weltausſtellung nach Paris. 

Schweiz. Bern, 4. Mai. Nach dem Ausweiſe⸗ 
beſchluß des Bundesrathes iſt es begründet, daß Wohl⸗ 
gemuth Lutz veranlaßte, in ſchweizeriſchen, elſäſſiſchen 
und Badiſchen Arbeiterkreiſen zu agitiren, durch den 
Auftrag: „Wühlen Sie darauf los!“ ſowie, daß Lutz 
die angetragene Rolle als agent provocateur über⸗ 
nahm und Wohlgemuths Geld dafür wiederholt an⸗ 
nahm. Die „Neue Züricher Ztg.“ meldet, daß bei Ver⸗ 
haftung Lutz' zehn Briefe Wohlgemuths geſunden ſeien. 
Dieſer rief aus, als ihm derjenige mit „weiter wühlen“ 
deren wurde: „Ach, ich bin ein unglücklicher Mann!“ 

Frankreich. Paris. Die fremden Botſchafter 
lehnten die Einladung Tirards zu dem Galadiner am 
15. Mai ab, weil er dieſelbe als Generalcommiſſar 
der Ausſtelluug unterzeichnet hatte. 

Luxemburg, 4. Mai. Die Kammer beſchloß 
geſtern einſtimmig, daß die Regentſchaft ihr Ende 
erreicht hat und der König wieder die Gewalt über- 
nimmt. Sie votierte eine Glückwunſchadreſſe an den 
König und drückte den Wunſch aus, da ſeine 40 jährige 
cage 80 116 anhalten 
chlug eine Dankadreſſe an den Herzo ür die de 
Fee Aber 90 1055 Er ſeß ei ae 

erhältniſſen in das Land gekommen, gelei 
das Pflichtgefühl 5 15 in 
55 Sa ug „‚e maintiendrai.“ Die Geſchicke 
es Herzogs und des Landes ſeien fortan - 
bunden. Die Adrefje wird Bi 1 


1. Die 1 Herzo i 
Kommiſſion überreicht werden. 85 80 


möge. Der Präfident | P 


gegen König und Land und treu f 


Elbing, den 7. Mai 1889. 


Großherzogs bleiben möchten. — Der Herzog von 
Naſſau iſt mit dem Erbprinzen um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags abgereiſt. Die Straßen waren von einer 
dicht gedrängten Menge gefüllt, welche den Herzog 
und den d e mit ſympathiſchen Zurufen be⸗ 
rüßte. Auch zahlreiche Bouquets wurden überreicht. 

ie Mitglieder der Kammer und des Staatsraths, 
ſowie za Bi Beamte hatten ſich zur Verabſchiedung 
auf dem Bahnhof eingefunden. Die Menge drang 
bis auf den Bahnhof nach und brachte auf den ſchei⸗ 
denden Fürſten bis zum Abgang des Zuges enthuſi⸗ 
aſtiſche Hochrufe aus. Bei der Abfahrt brachte der 
Herzog ein Hoch auf den König aus, auf welches die 
Menge mit kauſendſtimmigen Vivats auf den Herzog 
antwortete. Die Offiziere und zahlreiche andere Per⸗ 
ſchen hat der Herzog durch Verleihung des Naſſaui⸗ 
chen Adolfordens ausgezeichnet. 

Rußland. Petersburg, 4. Mai. Die Mit⸗ 
glieder des ſlaviſchen Komitees beſuchten geſtern den 
ſerbiſchen Metropoliten, welcher die Hoffnung ausſprach, 
die Angelegenheiten Serbiens würden, obgleich nicht 
kampflos, eine ordnungsmäßige Entwicklung nehmen. 
Der nl tadelt anläßlich des Falles Wohlgemuth 
ernſtlich die ſchweizeriſchen Behörden, weil ſie einer⸗ 
ſeits grundlos fremde Unterthanen verhafteten, anderer⸗ 
ſeits Ränkeſchmieden und Mördern Schutz gewährten; 
die Züricher Bombenaffaire zeige die Nothwendigkeit, 


in der Schweiz Polizeiagenten zu halten. — Der 


Reichsrath ertheilte dem Verkehrsminiſter Pockjet in⸗ 
folge der Kataſtrophe von Borli wegen Dienſtpernach⸗ 
läſſigung einen ſcharfen Verweis. — Der Schah von 

erſien hat ſeine Reiſe zu früh angetreten. Aus 
Petersburg ſchreibt man darüber: Der Beſuch des 
Schahs macht hier einiges Kopfzerbrechen. Wie es 
ſich jetzt herausstellt, hat der Schah mehrere Tage zu 
rüh die Grenzen Rußlands überſchritten und muß 
nun länger, als man hier eigentlich beabſichtigt, in dem 
Zarenreiche verweilen, da er nicht vor dem feſtgeſetzten 
Zeitpunkt nach Berlin kommen kann. Anderſeits möchte 
man aber den hieſigen Aufenthalt des Schahs und 


wurde unter gro DI N 
Herzoge ein en u wer dem | ſeines überaus zahlreichen Gefolges nicht über vier 
erſchien auf dem Balkon und rief: er Herzog] Tage ausgedehnt wiſſen, und ſo iſt der orlentaliſche 


was mit nicht enden wollendem Entbufiasmus na 


jenommen wurde. — Der erzog von Na = 
Ang heute Vormittag ene Bezau de e 
und des Staatsraths, welche ihm die beſchloſſene 
Dankadreſſe überreichte. Der Herzog erklärte, er ſel 
Hei ergriffen durch alle ihm zu Theil gewordenen 
Aa von Sympathie, die er nie bergeſſen werde. 
e 5 bat, daß man ihm ein gutes Andenken bewahren 
weiß wie auch er ein guter Luxemburger bleiben 
werde. Sein letzter Wunſch fet, daß die Luxemburger 
noch lange treue und loyale Unterthanen des Königs⸗ 


Herrſcher genöthigt, um die Zeit auszufüllen, in eini⸗ 
auch ruſſiſchen Städten, wie z. B. Wilna — man jagt 
freiwillige hau — einen mehr oder weniger un⸗ 
bade gen Aufenthalt zu nehmen. Es wird das nicht 
8 Sa Erheiterung beitragen. 

fand eine Cpl Rom, 4. Mai. Bei dem Grafen Solms 
latiſche C Oiree ſtatt, welcher die Königin, das diplo⸗ 
malie Cords und andere hohe Perſönlichkeiten bei⸗ 
wohnten. Der Kölner 2 welcher 
auch geladen war, trug mehrere Lieder vor. — Der 
Veſuv entwickelt eine erhöhte Thätigkeit, der Eruptions⸗ 
kegel iſt eingeſtürzt. An der Nordweſtſeite des Berges 


ergießt ſich ein größerer Lavaſtrom bis herab zur Baſis 
des großen Kegels. 

Amerika. Waſhington, 4. Mai. Der neuer⸗ 
nannte engliſche Geſandte hon denn Be überreichte 
geſtern dem Präſidenten Harriſon ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. Der Fortdauer herzlicher Beziehungen 
wurde von beiden Seiten Ausdruck gegeben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer alarmirte geſtern 
Nachmittag die hieſige Artillerie und das Ulanen⸗ 
regiment. — Kaiſerin = Wittwe Auguſta iſt heute 
8 Uhr Morgens nach Baden - Baden abgereiſt. — 
Der König von Italien nimmt ſeinen Weg nach 
Berlin deshalb durch den Gotthardt, um den geplanten 
Demonſtrationen der Irredentiſten in Südtirol zu 
entgehen. 8 ; 

— Das deutſche Kaiſerpaar wird zu dem am 
17. Juni ſtattſinbenden Wettin ⸗Jubelfeſt auf drei 
Tage nach Diesden kommen und auch bei dem 
Abendfeſt, welches die Stadt dem ſächſiſchen Königs⸗ 
hauſe giebt, anweſen “ fein. . 

— Prinz Georg von Griechenland, der älteſte 
Bruder des griechiſchen Kronprinzen und Bräutigams 
der deutſchen Kaiſerſchweſter, hat in Kopenhagen ſein 
Marine = Officierd = Examen beſtanden und wird als 
Officier demnächſt ſeine erſte Fahrt auf der däniſchen 
Corvette „Dagmar“ antreten. Gleichzeitig hat das⸗ 
ſelbe Examen der ſiameſiſche Prinz Mom Ray⸗ 
wongſe Pheen beſtanden; der Prinz wird gleichfalls 
an Bord der „Dagmar“ gehen, zuvor aber ſeinen in 
London weilenden Vater beſuchen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4. Mai. Geſtern Abend wurde im 
Glacis bei Stolzenberg die Leiche eines gut gelleideten 
Mannes gefunden, welcher ſich daſelbſt durch einen 
Revolverſchuß den Kopf zerſchmettert hatte. Die 
Schußwaffe lag ea a 14 5 der Leiche, noch von 
der erſtarrten Hand gehalten. i 

5: ie 3. Ma. Durch Schnee und Eis 
mußte ! den erſten Omnibus mit Sommergäſten 
vier Pferde hierher ziehen. Seitdem ſchafften be⸗ 
reits eine große Anzahl aller möglichen ransport⸗ 
fuhren große und kleine Haushaltungen heraus; 
ſelbſt aus der Fremde weilen ſchon einige Familien 
hier. Wundervoll wie dies Mal war der Frühling 
lange nicht. 

% Disſchan, 4. Mai. Rechtsanwalt Schulz hat 
nach einjähriger Thätigkeit hier am Orte geſtern Dir⸗ 
ſchau verlaſſen, um nach Ellerich im Harz überzu⸗ 
iedeln. & 5 

* Neuſtadt, Weſtpr. 3. Mai. Vorgeſtern gerieth 
der Schweinehirt des Gutes Bohlſchau in nicht ge⸗ 
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ringe Angſt, als er im Walde plötzlich unter ſeiner 
Heerde einen wilden Eber mit großen Hauern ge⸗ 
wahr wurde. Nachdem derſelbe ſich mit einigen 
Schweinen gebiſſen, ſchlug er ſich in die Büſche, 
dürfte ſeinen Beſuch jedoch bald wiederholen. 
Neuteich, 4. Mai. Bei der Verhaftung des 
Gefangenen Klaffke wurde der Gefangenenanzug des⸗ 
ſelben bei ihm nicht vorgefunden und konnte bisher 
nicht ermittelt werden, obgleich verſchiedentliche Haus⸗ 
ſuchungen nach demſelben ſtattgefunden. Geſtern ge⸗ 
lang es nun dem zweiten Polizeibeamten D., den 
Anzug hinter einem Strauch im Garten eines Eigen⸗ 
thümers verſteckt aufzufinden. Allem Anſchein nach 
find die Sachen erſt ſpäter dort verſteckt und vermuthet 
man, daß der Klaffte hier noch Helfer reſp. Hehler 
hat, und wird die Unterſuchung wohl Näheres ergeben. 
E. Oſterode, 4. April. Nach dem in der letzten 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
erſtatteten Berichte beträgt die Anzahl der Mitglieder 
152 mit einem Guthaben von 57,618 M. Der Ge⸗ 
ſchäftsumſaz war in dieſem Jahre um etwa 140,000 
Mark größer als im vergangenen Jahre und betrug 
950,580 M. Der Oeſtand am 1. April 1888 betru, 
602 M., während ſich die Jahres⸗Einnahmen au 
949,973 M. beliefen. Die Ausgaben in der Zeit vom 
1. April 1888 bis dahin 1889 belrugen 949,015 M., 
ſo daß in der Kaſſe am 1. April 1889 ein Beſtand von 
1565 M. verblieb. Die Dividende wurde auf 6 pCt. 
eſtgeſetzt und dem Reſervefonds 352 M. gut ge⸗ 
19 5 — An Communalſteuern hat der Verein im 
vorigen Jahre 560 M. zahlen müſſen, doch wird er 
dieſes Jahr gegen die Einſchätzung zu denſelben rekla⸗ 
miren, da er nur innerhalb ſeiner Mitglieder Geſchäfte 
macht und nach einem Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
erichts in Sachen der Stadt Löwen und des dortigen 
Vorſchußvereins Vereine, welche nur an ihre Mitglieder 


zu kurz war, hängen geblieben, ſo daß man am an⸗ 
dern Morgen den iveuen Wächter enijeelt vorfand. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 6. Mai. 
* 1 In der am 4. Mai im 
Reſtaurant „Flora“ abgehaltenen, ſehr gut beſuchten 


Sitzung des Elbinger Lehrervereins Si Herr Haupt⸗ 
lehrer Straube den erſten Theil ſeines angemeldeten 
Vortrages: Geſchichtliches über Elbing und das 
Elbinger Schulweſen. Der Herr Vortragende gab 
zunächſt einen Rückblick auf die Gründung der Burg 
und Stadt im Jahre 1237 und auf die planvolle 
und ſchnelle Anlegung der Stadt, deren Wachsthum 
40 Jahre nach der Gründung ſchon 2 Kirchen er⸗ 
— 5 ja 100 Jahre ſpäter ſchon die Anlegung der 

euſtadt nöthig machte. Auch die Vorſtädte wurden 
ſehr früh angelegt. Die Georgskirche auf dem Ge⸗ 
orgendamm wird ſchon 1360 erwähnt, iſt alſo eins 
der älteſten Bauwerke der Stadt. Auch die Waſſer⸗ 
leitung vom Weingarter Berge her ſtammt 11 5 aus 
dem 14. Jahrhundert. Während früher Alt⸗ und 
Neuſtadt beſondere Befeſtigungen hatten, wurden nach 
Vereinigung der beiden Städte auch die Sicherheits⸗ 
maßregeln nach einheitlichem Plane getroffen. Da⸗ 
durch aber war eine weſentliche Umwandlung der 
Stadt bedingt, die 1629 vom Könige Guſtav Adolf 
durchgeführt wurde. Die Befeſtigungsgräben, wie ſie 
damals angelegt wurden, ſind jetzt nur zum kleinſten 
Theile noch vorhanden. Ne =, Bleicher-, Holländer⸗ 
und Near find Bruchſtücke der früher zuſam⸗ 
menhängenden Stadtgräben. Die Sackgaſſen an der 
nördlichen Seite des Innern Mühlendamm wurden 
erſt durch die neuen Befeſtigungen geſchaffen, während 
ſie . nach der Sonnen- und Königsbergerſtraße 
durch gingen. Die Thore der äußeren Stadt haben 
ſich als Gitterthore noch bis in die Mitte dieſes 
Jahrhunderts erhalten. Das Königsbergerthor war 
ſo niedrig, daß öfter hochbeladene Wagen darin ſtecken 
blieben. Es war deshalb eine Warnungstafel in der 
Nähe der Grünſtraße angebracht mit dem Bilde eines 
im Thor ſteckengebliebenen Wagens, wodurch der 
Umweg nach dem Mühlenthore, das damals nur aus 
einem Gitterthore beſtand, empfohlen wurde. Als 
merkwürdige Gebäude wurden genannt das Mälzen⸗ 
bräuerzunfthaus (Dükmannſches Haus in der Hl. Geiſt⸗ 
ſtraße), das Königshaus (Weinhandlung von Räuber), 
in dem Karl XII., Peter der Große und Friedrich 
der Große gewohnt haben; die Münze (Driedgers 
Färberei), die Hauptwache (Geſchäftshaus Gebrüder 
Siebert). Ueber das Ausſehen der Stadt gaben 8 
Bilder Auskunft, die der Herr Vortragende ares 
Dieſelben ſind nach den im Stadtmuſeum vorhandenen 
Originalen photographirt und im Beſitz der altſtädti⸗ 
ſchen Töchterſchule. Es wäre ſehr wünſchenswerth 
für den Unterricht in der Heimathskunde, wenn für 
jede Volksſchule der Stadt ſolche Bilder beſchafft 
würden. Die Koſten dürften ſich gehe niedrig ſtellen. 
Der vorgerückten Zeit wegen wurde der die Entwicke⸗ 
lung des Elbinger Schulweſens behandelnde Theil 
zur nächſten Sitzung reſervirt. Bei der Fragenbeant⸗ 
wortung wurde ein Antrag auf Aenderung des § 4 
des Statuts eingebracht, über den nach 6 Wochen 
abzuſtimmen iſt. Der Beſuch einiger Fabriken im 
Laufe des Sommers wurde gewünſcht und wird vom 
Vorſtande in Erwägung gezogen werden. Schluß der 
Sitzung 311 Uhr. 

* ueber das Feuer in Kahlberg beim 
Fiſcher Andrees] gehen uns privatum noch folgende 
ergänzende Mittheilungen zu: Nicht Herr Wicht hat 
das Alt Moderſitzki'ſche Haus gehalten, ſondern der 


Maler Schilling, Kaufmann Sawatzky, A. Baumgart Beſſern, 


der Spitze des Daches, ſo zu ſagen in den Flammen, 
und goſſen Waſſer ins Feuer, bis der Bade⸗Inſpector 
Grunwald, welcher mit Arbeitern an der See be⸗ 
4 5 war, zur Brandſtätte kam und den Gemeinde⸗ 
vorſtand aufforderte, Leute zu geben, damit die Spritze 
geholt werden könnte. In einer viertel Stunde war 
die Spritze in Thätigkeit, erſt daun wurden erſtere 
beiden Herren auf dem Dach aus der großen Gluth 
erlöſt. Nachdem das Feuer ziemlich das Haus zerſtört 
hatte, kam noch die Spritze von Pröbbernau hinzu; 
die Geſellſchaftliche Spritze verſagte erſt ihren Dienſt, 
als zu dickes Waſſer hinein gegoſſen und das Pump⸗ 
werk verſtopft war. 

* [Schlick im Einlagegebiet.] Man ſchreibt 
uns aus Stuba vom 5. d. M.: Der Schlick, dieſe 
fette Schlammſchicht, welche beim Gehen pfundweiſe 
an den Füßen hängen bleibt und um den uns die 
Bewohner der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung ſo oft 
beneiden, liegt auch in dieſem Jahre auf vielen Wieſen 
wieder 2—3 Zoll hoch. Wahr iſt es wohl, daß der 
Schlick in ſich eine ſehr düngende Kraft hat, doch wirkt 
dieſelbe erſt in den folgenden Jahren. Im erſten 
Jahre iſt er mehr ſchädlich als nützlich, nicht blos, 
daß er die Winterſaaten und den Klee erſtickt, ſondern 
er läßt auch das Regenwaſſer ſchwer durch und die 
unter ihm liegende Erdſchicht nicht trocknen und aus⸗ 
dünſten. Aus dieſem Grunde müſſen die Wieſen um⸗ 
geſtürzt werden, was auch im vorigen Jahre geſchah. 
Läßt man dieſelben liegen, ſo dauert es bei trockener 
Witterung viele e bis der Schlick trocknet, Riſſe 
bekommt und einzelne Grashalme durch die Spalten 
hindurchdringen können. Die Viehweide iſt dann knapp 
und das Heugras dünn, ſo daß ein Morgen, der ſonſt 
zwei bis drei Fuder lieferte, jetzt nur ein Fuder ernten 
läßt. Aus dieſem Grunde iſt der Futtermangel in 
dieſem Jahre ſo groß, und wird von Tag zu Tag 
größer, da ſich das Austreiben des Viehes noch Wochen 
verziehen wird. So circulirt ein Gerücht, daß ſich 
ein Beſitzer nach dem Leben greifen wollte, weil er 
ſeit zwei Tagen dem Vieh nur Waſſer zu geben hatte 
und an demſelben den Jammer nicht anſehen konnte. 
Menſchenfreunde haben ihm augenblicklich aus der Ver⸗ 
legenheit geholfen. Ein anderer Beſitzer füttert das 
ſchiere Getreide, weil hier weder Heu noch Stroh auf⸗ 
zutreiben iſt. So weit hat uns der fette Schlick ge⸗ 
bracht, und es iſt Ausſicht, daß es künftiges Jahr nicht 
beſſer ſein wird, denn der ausgeſäte Klee und die 
Winterung iſt wieder verloren gegangen. Alle 5—8 
Jahre einige Zoll Schlick bekommen, wäre eine Wohl⸗ 
that, aber jährlich jo viel iſt allzuviel und ungefund. 
Der Boden wird dadurch auch jährlich um einige Zoll 
erhöht, aber mit demſelben ſollten ſich dann auch die 


Gebäude heben. Da Letzteres nicht geſchieht, kommen fi 


dieſelben immer tiefer zu ſtehen und das Waſſer hat 
weniger Spielraum und ſteigt von Jahr zu Jahr höher, 
jo daß die Gebäude, welche vor 20—30 Jahren waſſer⸗ 
frei waren, jetzt 3—4 Fuß unter Waſſer gesch werden. 
Die Paſſage iſt noch ſehr erſchwert; der Weg von 
Stuba nach Zeyer ift wohl trocken, aber noch nicht ge⸗ 
beſſert. Es iſt zum Arm⸗ und Beinbrechen auf dem⸗ 
ſelben. Wiederum am Schmiedekruge muß man aus 
der Fähre in den Moraſt ſpringen. Mit langen Stie⸗ 
feln knetet man wohl durch, Frauen müſſen ſich die 
Schuhe ausziehen, um durchzukommen. Dort durch 
hier durch Legen von Bohlen könnte dem 


und C. Baumgart. Erſtere Beiden ſaßen oben auf! Uebel abgeholfen werden. 
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Eine Schilderung des 1 im Hafen 
von Apia. ö 
Von einem Dresdener, dem Sohn des Conditors 
Tranzſchel, liegt in einem den „Dr. Nachr.“ sugänglich 
gemachten Briefe eine Schilderung des großen Un⸗ 
glückes, welches mehrere Schiffe unſerer Marine am 
15. und 16. März vor Apia heimgeſucht hat, vor. 
Herr Georg Tranzſchel, welcher als Ajährig Freiwilli⸗ 
ger auf Sr. Majeſtät Schiff „Adler“ dient, ſchreibt: 
„Ehe Ihr meinen Brief erhaltet, werdet Ihr jeden⸗ 
falls ſchon in der Zeitung geleſen haben, in welch' 
einer Lage wir uns am 16. März befunden haben. 
Doch, Gott ſei Dank, ich bin gerettet und geſund; 
außer ein paar leichten Wunden an den Füßen bin 
ich mit dem Schreck davongekommen. Das furcht⸗ 
bare Unwetter fing am 14. März gegen 4 Uhr an, 
wurde aber in der Nacht ruhiger, um jedoch am an⸗ 
deren Morgen mit doppelter Gewalt loszubrechen. 
Gegen Abend des 15. März wurde der Sturm zum 
Orkan und wüthete die ganze Nacht hindurch. ir 
bekamen um 12 Uhr Nachts Hängematten bis den 
anderen Morgen um 4 Uhr; doch an Schlaf war 
nicht zu denken; denn erſtens waren wir ganz naß 
und andrerſeits ſo aufgeregt, daß man kein Auge zu⸗ 
thun konnte. Um 35 Uhr Morgens am 16. März 
ließen wir den dritten Anker fallen, weil jetzt der 
Teifun das Waſſer aufwühlte. Gegen 5 Uhr kamen 
wir dem engliſchen Kriegsſchiffe ſo nahe, daß es uns 
das ganze Vordertheil mit der Takelage wegriß. Wir 
lüchteten alle auf's Hinterdeck; doch 10 Minuten 
ſpiter waren wir der „Olga“ ſo nahe gekommen, daß 
ſie uns mit ihrem Hintertheil Alles, was auf unſerm 
„Adler“ war, wegriß. Jetzt ſchlug die Glocke das 
letzte Mal und zwar das ſchauerliche Commando 
„Schotten dicht.“ Auf allen Vieren krochen wir zu 
unſerer Station und ſchlugen die Schiffspumpen an. 
en es half nichts mehr. Ein furchtbarer Krach und 
Stoß erfolgte, wir waren dem Riff nahe gekommen, 
und die 50 Mann, welche das Ruder führten, flogen 
wie Spielbälle nach beiden Seiten. Indeß wir kamen 
wieder los. Ein paar Minuten ſpäter ein zweiter 
Stoß — und die Stücke der Schraube flogen wie 
Spreu herum. Jetzt commandirte der erſte Officier: 
„Alle Mann über Bord! Rette ſich, wer kann!“ Doch 
wir blieben noch an Bord, wir kappten die letzten 
Enden, welche die Boote und Balken feſthielten; kaum 
waren wir aber fertig, als ein dritter Stoß erfolgte, 
eine ungeheure Sturzwelle warf die Boote über Bork 
und faſt alle ſchwammen im Waſſer. Ich fiel mit 
unſerem größten Boote, dem Kutter, über Bord. Ich 
hielt mich an den Ruderſitzen feſt, zum Glück war der 
Kiel nach oben und ich unter Waſſer. Auf den Kutter 
ielen die Ragen und Balken auf, als der Fockmaſt 
brach. Als derſelbe auf den Kutter fiel, barſt letzterer 
auseinander und ich wurde frei. Ich bekam einige 
Enden zu erfaſſen und kletterte ſo wieder hinauf. 
Das mochte dreiviertel Stunden gedauert haben. Es 
war gegen 7 Uhr Morgens. 24 Stunden mußten 
wir auf dem Wrack bleiben, ehe wir gerettet wurden. 
Welche Empfindungen wir den Tag und die Nacht 
über gehabt haben, könnt Ihr Euch ſchwerlich denken. 
Am 17., Sonntag früh, wurden wir gerettet und von 
der deutſchen Faktorei trocken eingekleidet. 22 Todte 
wurden bei der Muſterung aufgezählt; 6 Leichen 
haben wir bis jetzt. Auf Wiederſehen in zehn Wochen 
in Deutſchland. Georg. 


der für die Anfertigung des Ueberziehers keinen Batzen. 


Vermiſchtes. 

— Panik, durch dreſſirte Stiere veranlaßt, 
Aus Kattowitz wird der „Berl. Ztg.“ berichtet: Bei 
der Abendvorſtellung in einem Cirkus wurden auch 
drei dreſſirte ſpaniſche Stiere vorgeführt. Dieſe wur⸗ 
den durch die Zurufe des Publikums wild und ſetzten 
mit furchtbarem Sprunge über den Rand der Manege 
in den Zuschauerraum, wo ihr Erſcheinen eine ſchreck⸗ 
liche Panik hervorrief. Angſtrufe erfüllten die Luft, 
Perſonen wurden umgerannt, andere verletzt und wie⸗ 
der andere fielen in Ohnmacht. Erſt nachdem mehrere 
beherzte Männer die wüthenden Thiere an den Hör⸗ 
nern feſthielten, gelang es dem Perſonal, ſich ihrer zu 
bemächtigen. 


— 


— Im Zoologiſchen Garten zu Breslau verendete 


in voriger Woche das erſt vor einigen Monaten für 
10,000 Mark angekaufte weibliche Nilpferd. Die 
Section des Thieres hat den Verdacht nahegelegt, daß 
daſſelbe von ruchloſer Hand, wahrſcheinlich durch ein 
präparirtes Stück Semmel vergiftet worden iſt. Unter 
ähnlichen Symptomen verendete im vorigen Jahre der 
große Elephant des Gartens. Das männliche Nilpferd 
verweigert wegen des Verluſtes der Gefährtin die 
Fe jo daß man auch für dieſes fürchtet. 

— Goldberg i. Schl., 2. Mai. Eine unmenſch⸗ 
liche That hat die Händlersfrau Klinkauf im benach⸗ 
barten Leiſersdorf begangen. Dieſelbe ſetzte, um das 
ihr gehörige Haus zu vernichten, ihre Stube in Brand 
und ließ, damit kein Verdacht gegen ſie aufkomme, das 
auf ihrem Sopha ſchlafende Kind der Sauer'ſchen 
Inwohner, die auf Arbeit waren, ruhig liegen, ſo da 
das Kind mit verbrannte. Die Frau hat ihr Ver⸗ 
brechen eingeſtanden. 

— 40,000 Nadelſtiche. Vom Rhein wird ge⸗ 
ſchrieben: Unter verſchiedenen Geſchäftsleuten i. R. 
kam es unlängſt beim Glaſe Wein zur Wette, indem 
ein anweſender Meiſter von der Nadel behauptete, 
zur Anfertigung eines Ueberziehers ſeien mindeſtens 
40,000 Stiche nöthig. Es wurde nun einem Bäcker 
ein Ueberzieher angemeſſen, und unter abwechſelnder 
Beaufſichtigung dreier Meiſter derſelbe von dem wet⸗ 
tenden Schneider gefertigt. Die ſorgſame Zählung der 
Stiche ergab jedoch, daß nur 39,625 Stiche nothwen⸗ 
dig waren, eine Thatſache, die bewies, daß die Be⸗ 
hauptung des Schneidermeiſters zwar nicht ganz rich⸗ 
tig, aber immerhin ziemlich begründet war. Er hatte 
den verwetteten Wein zu bezahlen und überdies erhielt 

„— Boulanger zu feinen Ehrenmitglied zu er⸗ 
wählen, hat bekanntlich ein Londoner Sportklub be⸗ 
ſchloſſen. Das Kandidatenbuch giebt über ihn folgende 
Auskunft: Name des Kandidaten: General Erneſt 
Boulanger. Beſchäftigung: Kaiſer. Adreſſe: Hotel 
Briſtol, London, und Tuilerien, Paris. 5 

— In Breslau hatte der 86jährige Profeſſor 
der Chemie Dr. Loewig beim Verlaſſen des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens das Unglück, zu fallen und einen Bruch 
des rechten Oberſchenkelhalſes zu erleiden. 

— Ein „ordentlicher“ Konkurs. Der Konkurs 
des Kaufmanns Georg Moſel zu Köln⸗Lindentha 
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Den Paſſiven 
von 530,057 M. ſteht nämlich ein Maſſenbeſtand von 
— 1893 M. gegenüber. 
TTT... ̃ĩ -T... 

Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 
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